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Der Treueschwur der Millio«
Die größte Vereidigung aller Zeiten — Ganz Deutschland im Zeichen-der Gautage der NSDAP.

München, 25. Februar.
Ganz Deutschland stand schon am Sams-

tag un Zeichen der Vereidigung von
einer Million A m tstr ä gern de  r
n a ! i o n a l i o z i a l i st i s ch-e n Be  w e -
ginig ans den Führer . Alle Gnne der
N'SDüP. haben Gauparteitage angesetzt, an
denen mich die Nebenorganisativnen beteiligt
sind. Alle Parteitagsvrte prangen im
Flaggcnschmnck. Iteberall siiid Taiisende von
politische» Leiter» eingetrosfe», iim an den
Kameradschaftsabenden teilzunehmen. die
zur Erinnerung an die Wiedergründiing der
Partei vor neun Jahren stattsindcn.

In München herrscht regste? Leben. Alle
Hotels, alle überhaupt nur verfügbaren
Quartiere sind voll besetzt. Hakenkreuzfahiien
»iid schwarzweißrote Fahnen wallen von den
Dächern und Häusern , dazu hie und da das
Weih und Blau Bayerns.

Der König-Platz, auf dem die große Ver¬
eidigung der politischen Leiter und sämtlicher
Amtswalter des Gaues München-Oberbayern-
Schwaben stattfand . ist von Hakenkreuz-
slaggen nmkränzt. Tie Propyläen sind mit
Hakenkreuziahnenverhängt . In der Mitte be-
'indet sich die Rednertribüne . Hinter der Tri¬
büne glänzt aus Purpur in Gold das
Hoheitszeichen der NsDAP.

Auf dem Hanptbahnhvf München rollt
Sonderzug um Sonderzng ein. Aehnlich ist
da- Bild in den anderen Städten in allen
Teilen des Reiches, wo die Amtswalter zur
Vereidigung eintressen. Ganz Deutsch¬
land st e h t im Zeichen des Eides
ausden  F ü h r e r.
AUillkt

Bevor die NS .-KriegZoPservcrsorgung im
Armeemnsenm zu einer Tagung zusammen¬
trat . entbot sie am Kriegerdenkmal den ge¬
fallenen Kameraden ihren Gruß . 1100 Amts¬
walter des Bezirkes München-Stadt und
Land der NSKOB . waren mit ihren 60
Fahnen rund um das Denkmal angetreten.
Gauvbmann Major a. D. K i e s e ek gedachte
in einer Ansprache des historischen Tages
vo'' 14 Jahren , da Adolf Hitler das Pro¬
gramm der Bewegung in das deutsche Volk
lpnaussandte.
Ser Führer bei der alten Garbe

Während am 24. Februar 1920 nur die
2000 ersten Adolf Hitler im Hofbräuhaus-
saal hören und seine 25 Programmpunkte
mit eigenen Ohren vernehmen konnten, ver¬
mittelte der Rundfunk am Samstag die
Feierstunde bis in die kleinste Gemeinde, bis
in das abgelegenste Gehöft — aber auch der
ganzen Welt, die wieder einmal — aus be¬
rufenstem Munde — hören konnte, was der
Nationalsozialismus ist und was er will:
Arbeit. Frieden . Ehre und Gleichberechti¬
gung.

Im großen Hofbräuhaussaal hatte sich am
SamStcig abend die Alte Garde versammelt,
um den Führer zu ehren. Der gleiche Saal,
bei dem man vor 14 Jahren bange hatte , ob
er auch gefüllt werden würde , war überfüllt.

Vor dem Hofbräuhaus gab es eine rei¬
ze n d e S z e n e. Plötzlich stürmten vier kleine
Mädchen an den Wagen und überreichten
^.... Pie sie sich kurz vordem vrrr:
Geschäftsschlußvon ihrem ersparten Geld
gekauft hatten . Eines der Mädchen wollte
dem Führer auch etwas sagen. Der Führer
druckte den Mädchen die Hand und sagte lä¬

chelnd: „Mädels . ich habe leider keine Zeit ".
Die Mädchen hatten lange unterTischen
der st ecktimHofbräuhausaufden
F ü hrer gewartet.  Sie strahlten förm-
uch vor Glück, als es ihnen gelang, dem
Führer die Blumen zu überreichen.

Unter den Klängen des Deutschland-Liedes
erscheint der Führer , er schreitet mit einem
sieghaften Lächeln durch die Reihen seiner
Getreuen. Alle Hände strecken sich ihm ent¬
gegen. Unermüdlich schüttelt Adolf Hitler
vre Hände seiner Garde . Er kennt sie alle,
«einem Gedächtnis entfällt nichts, am wenia»

sten Namen und Gesichter seiner treusten
Freunde.

Nach einem dreifachen Sieg-Heil der Alten
Garde ans den Führer ergriff Adolf Hitler
unter stürmischem Jubel das Wort . Immer
wieder wurde seine Rede von langanhalten¬
dem Beifall und donnernder Zustimmung
unterbrochen.

Hier folgt die Rede des Führers

Mit einem dreifachen Sieg-Heil ans die
nationalsozialistische Partei , das deutsche
Volk und das Deutsche Reich beendete der
Führer seine mit stürmischem Beifall ansge¬
nommene Rede. Das Horst-Wessel-Licd schloß
die bedeutsame Kundgebung im Hosbräu-
hnussaal ab.

Nach der großen Kundgebung im Festsaal
des Hvibräiihanses wurden dem Führer bei
seiner Abfahrt von den unentwegt in den
Straßen ansharrenden Volksmassen n i ch t"

.enden wollende Kundgebungen
d a r g e b r a ch t.
Dr. Lest vsr den politischen Leitern

In der großen Festhalte der Ausstellung i
versammelten sich die einzelnen
PO ., Kassen-, Zellen- und Blockwarle, Pro - ?
pagandaleiter . Film -, Presse- und Kultur - !
warte . Dr . Ley erinnerte in einer Ansprache s
n. a. an die Zeiten der Gründung der Partei
durch nur wenige unbekannte Männer und
an die erste große Versammlung im Hos-
bränhans , wo der Führer zum erstenmal vor
die breite Oefsentlichkeit trat . Mit begeister¬
ten Worten ließ er dann die Tage und Jahre
des Emporwachsens der Partei an den
Hörern vorüberziehen. Unter stürmischem
Beifall stellte Dr . Ley fest, daß es nunmehr
nur eine Weltanschauung — die national¬
sozialistische in Deutschland gebe.

Nach 22.30 Uhr erschien am Samstag
abend der Führer der Deutschen Arbeitsfront
Dr . Robert Ley noch einmal vor den Poli¬
tischen Leitern der NSBO . und den Amts¬
waltern der Deutschen Arbeitsfront , die im
Bürgerbränkeller versammelt waren . Er
überbrachte die Grüße des Führers , der sein
Bedauern darüber aussprechcn ließ, nicht
mehr persönlich erscheinen zu können.

Zn der bevorstehenden Vereidigung er¬
klärte Dr . Ley n. a.: Wir wollen damit be¬
kunden, daß zwischen Führer und Gefolgschaft
etwas Geheimnisvolles ist, das nur der
empfinden kann, der wirklich den National¬
sozialismus in sein Herz ausgenommen hat:
Das ist die Treue , die Kameradschaft ans
Gedeih und Verderb. Als zweites wollen mir
in den Schwur hineinlegen: So wie dem
Führer wollen wir auch einander treu sein.
Und als drittes : Wir wollen treu sein dem
Volk.

Die größte Eidesleistung
der Geschichte

Der feierliche Akt auf dem Königsplatz
in München

Während schon lange vor Anbruch der
Morgendämmerung die Kolonnen der poli¬
tischen Leiter ihren Ausmarschplätzen zu-
strömten, versammelten sich um U-7 Uhr die
Abordnungen der fünf Banne der Hitler¬
jugend zum großen Wecken.  Um 7 Uhr
zog sie ans den verschiedenen Stadtteilen,
unter Vorantritt von Musikkapellen, strahlen¬
förmig in das Innere der Stadt . Um
V28 Uhr sammelte ein Standkonzert
der SAR . - Ka pelle  R 16 „List ", das
auch auf alle deutschen Sender übertragen
wurde, die Zuhörerschaft vor der Feldherrn¬
halle. Punkt 8 Uhr setzten sich von der
Kaserne und von der Elisenstraße aus die
Formationen der Amtsleiter und der Nr-
beitsdienstführer , von der Alten Pinakothek
aus die Gruppen der HJ .-Führer in Be¬
wegung »nd gliederten sich in musterhafter
Ordnnna in den

großen Ausmaelrb am Königsvlatz
ein. Ein Prächtiges Bild im Glanze der
Frühlingssonne boten der Einzug der 30>i
Fahnen und Wimpel der Hitlerjugend , die
an der Glyptothek Aufstellung fanden, und
der Fahnenwald der NSBO -, der an der
Freitreppe der Staatsgalerie seine leuch-
tende Farbensymphonie erstrahlen ließ.

Schlag 10 Uhr kündeten Fanfaren den
Abschluß des Niesenanfmarsches. Gleichzeitig
flammten von den Pylonen am Eingang des
Königsplatzes und auf den Propyläen Flam¬
men ans. Um 10 Uhr kamen vom Hofe des
Braunen Hauses her die Mitglieder der
Neichsleitung in geschlossenem Zuge heran
und nahmen vor den Propyläen Aufstel¬
lung . Kurz darauf nahm im Braunen Hause
der Stellvertreter des Führers , Nud 0 lj
Heß , gesondert die Vereidigung
der Neichsleiter und  A in t s l e i t e r
vor.

Um 10.20 Uhr erschollen ans dem Königs-
Platz abermals Fansarenklänge . Gauleiter
Staatsminister Wagner  traf unter leb¬
haften Heilrusen an der vor den Propyläon
errich'/ -̂ n Rednertribüiw - ein. Kurz daraus

buch dis .-führenden Männer des
Stabes vor, voran Reichsstatthalter General
Ritter von Epp  und Miiiisterpräsiden!
S i e b e r t.

Punkt 10.30 Uhr kam vom Braunen Hause
her, im Kraftwagen stehend, der Stellver¬
treter des Führers , Neichsminister Rudolf
Heß.  Auch er wurde von Fanfarenklängen
und von lebhaften Heilrnfen aus der weiten
Runde begrüßt. Als er die Tribüne betreten
hatte , wurden ihm sofort die Meldungen
aus dem ganzen Reiche erstattet.

Stabsleiter der PO ., Dr . L e h, meldete
795 000 Amtswalter im Reich zum Appell
angetreten . Reichsjugendführer von Schirach
meldete 130 477 Führer der HI ., 43 062
Führerinnen des BdM. und 990 Führer des
Deutschen NS .-Studentenbundes ; Reichs¬
arbeitsführer Hier! meldete 18 500 Führer
des Arbeitsdienstes als zur Vereidigung an¬
getreten. Rudolf Heß begrüßte die einzelnen
Gruppen mit einem kräftigen Heil, das tau¬
sendfältigen Widerhall fand.

Ter gemeinsame Gesang des Horst-
Wessel - Liedes  leitete die Feier ein.

.NenisWM ZWnd tim siir
ihre«SWer schMiM ftttdm!"
Die Rede des Reichsjugendführers

Sodann ergriff Reichsjugendführer Baldur
von Schirach das Wort zum Treue¬
bekenntnis der deutschen Jugend zum Führer
Adolf Hitler.  Er führte u. a. aus:

„Ihr seid die Jugend Adolf Hitlers . Die
Jugend , die freiwillig, selbstlos und gläubig
zu ihm gegangen ist, und dies zu einer Zeit,
als noch Millionen von Volksgenossen die in
ihm ruhende Zukunft nicht begreifen konn¬
ten. Wir gingen zu Hitler , weil
)er Weg zu ihm der Weg zu
Deutschland war.  In unserem Bund
per snngen Millionen ist kein einziger, der
nicht mit der Person des Führers besonders
herzlich verbunden wäre . Denn für einen
jungen Deutschen gibt es keine größere Ehre
als jene, die darin besteht, daß er als Zuge¬
höriger der deutschen Jugend den Namen
des Führers tragen darf.

. . . Wir wissen, daß wir keine Rechte be¬
sitzen, sondern nur Pflichten. Vor der Feld-
herrnhalle in München brachen am 9. No¬
vember 1923 die Bannerträger des neuen
Deutschlands in ihrem Blut zusammen. Wir
selbst opferten 21 unserer Besten für die Frei¬
heit der Nation . Also wissen wir , die wir in
der Hitler -Jugend an der Zukunft unseres
ganzen Volkes arbeiten , daß wir nur durch
Opfer und Pflichterfüllung Unsterbliches zu
leisten vermögen.

Stellvertreter des Führers ! Die in ganz
Deutschland angetretenen Hitler-Jugend»
Fübrer haben den Kampf der nationalsozia¬

listischen Bewegung mitgestritten und sink»
Schulter an Schulter mit den anderen
Kämpfern der nationalsozialistischen Partei
durch Verfolgung und Gefahr hindnrchgc-
schritten. Es ist für jeden einzelnen dieser
alten und doch so jungen Kämpfer eine Ehre,
heute durch Sie , den vertrautesten Mitarbei¬
ter Adolf HMers , dem Führer das Gelübde
selbstloser Hingabe und Treue aussprechcn
zu dürfen. Es ist nicht die Art der neuen
Jugend , die erhabene Feierlichkeit einer sol¬
chen Stunde mit schönen Worten zu schmnk-
ken, die Tat ist stumm, wie unsere Toten es
sind, die mit dem Namen „Adolf Hitler " ans
den Lippen klaglos und gleichsam selbstver¬
ständlich in ihre ewige Heimat gingen.

Diese Jugend , die hier vor Ihnen stehl,
Rudolf Heß,  besteht nur aus solchen ent¬
schlossenen Kämpfern, wie diese es waren.
Sie alle dienen Adolf Hitler an höherer oder
minderer Stelle . Jeder von ihnen hat eine
andere Funktion , und sie unterscheiden sich
alle untereinander durch die Verschiedenheit
ihrer Fähigkeiten und ihrer Leistungen — i n
einem aber sind sie alle gleich.

oberste Ing endfü hrer wie der
u n t e r st e : Alle können für diesen
einen Advli Hitler schweigend
sterben als Diener ihrer harten
Pflicht.  Melden Sie das dem Führer als
die Botschaft seiner treuesten Jugend ."

.Wir Wlleu Mt rifte»»ichr>hk»'
Das Treuebekenntnis Dr. Leys

für die PO.

Dr . Ley als Stabsleiter der PO . sagte
unter anderem:

Ein namenloser Frontsoldat , Adolf H i t-
l e r . nahm in der schwersten Stunde unseres
Volkes die Fahne der Freiheit aus den Nie¬
derungen der Schande, Entehrungen und
Demütigungen auf . um sie mit einem hei¬
ligen Feuer der Begeisterung, mit einer un¬
erhörten Zähigkeit vorwärts zu tragen.

Wahrend wir damals alle verzagten und
mit bitterem Grimm und Haß alle die Ent¬
würdigungen über uns ergehen ließen, sagte
Adolf Hitler den Verbrechern und Landes¬
verrätern des Jahres 1918 den unerbitt¬
lichen Kampf an . Noch nie in der Geschichte
der Völker sah man ein ähnliches Beispiel.

Sein Feuer war es. das auch uns entfachte,
seine Begeisterung riß uns alle mit , sein Bei¬
spiel gab uns Hoffnung seine Energie und
sein Wille machte uns zu Männern , seine
Entscheidungen wurden uns Dogma, aber
vor allem war es seine unerschütterliche
Treue und Kameradschaft, die uns zu jener
verschworenen Gemeinschaft machte, die
allein befähigt war . jenen Kampf auszuneh¬
men, wie ihn die Weltgeschichtebis dahin
nie gekannt hat.

Jeder einzelne dieser alten Kämpfer könnte
ein Buch schreiben über das , was er und
seine Getreuen erlebten.

Politische Leiter! Es ist notwendig, daß
wir heute, in der Stunde des Sieges , unS
all dieser ungeheuerlichen Opfer erinnern,
und es ist vor allem notwendig, den neu
hinzugekommenen politischen Leitern «nd
Amtswaltern immer wieder diese unerhörten
Opfer ins Gedächtnis zu rufen.

Wenn wir heute die größte und gewal¬
tigste Revolution erleben und den Sieg der
deutschen Freiheit in unserer Hand tragen,
so wollen wir unserem Volk und der Welt
sagen, daß das Schicksal noch lange
nicht den Wechsel ein gelöst hat,
denwiralsPolitischeLeiter . S A..
SS . und Hitlerjunge ihm durch
unsere Opfer gegeben haben.  Und
wenn man sagt, wir sollten nun endlich
Ruhe geben, wir hätten die Macht, wir
hätten den Staat , alle Parteien seien zer¬
trümmert , alle Organisationen seien in
unserer Hand, so antworten wir jenen:

„Wir können nickit eher Ruhe aeben. bis-
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wir das gesamte Volk von der Richtigkeit
und Große unserer Idee überzeugt und da-
für gewonnen haben."

Deshalb soll auch der heutige Tag. wo
wir dem Führer ein heiliges Gelöbnis der
Treue geben, verbunden sein mit dem
Schwur:
«Wir wollen nicht ruhen und rasten, bis
Deutschland und sein Volk national,
sozialistisch geworden ist"

Wir erheben für unsere Weltanschauung
den Anspruch auf die absolute
Totalität.

.Mls Hitler ist Deutschland and
Deutschland ist Adols Wer!"

Der Stellvertreter des Führers spricht
Nun trat der Stellvertreter des Führers.

Xeichsminister Rudolf Heß.  zum Mikrophon:
Deutsche Männer , deutsche Frauen , deutsche

Iungens . deutsche Mädel , die ihr zu dieser
Stunde allerorts im ganzen Deutschen Reich
in einer Zahl von weit über einer Million
zusammengekommen seid!

Ihr werdet anläßlich des Jahrestages
der Programmverkündung gemeinsam den
Schwur der Treue und des Gehorsams aus
Adolf Hitler ablegen und damit in aller
Form vor der Welt bekräftigen, was euch
längst Selbstverständlichkeit war und was
ihr in eurem Handeln meist schon durch
Jahre hin zum Ausdruck brachtet.
Hel-enge-enken

Ihr schwört euren Eid an einem Tage,
der zugleich erstmals als Heldengedenktag
begangen wird . Wir senken die Fahnen zur
Weihe dieses Tages und gedenken derer, die
als Helden lebten und starben,

Wehe dem Volk, das keine Hcldenvcr-
ehrung mehr kennt! Volk ohne Helden ist ein
Volk ohne Führer . Ausstieg oder Untergang
eines Volkes kann bestimmt werden durch
das Vorhandensein oder Fehlen eines Hel¬
den.

Wir ehren das Heldentum an sich und
können daher auch jenen die Achtung nicht
versagen, die in Oesterreich  für Idee
und Pflicht ihr Leben ließen. Zwar ist die
Idee von uns als falsch erkannt , aber das
Sterben derer, die ihr opfernd folgten, war
nicht weniger heroisch wie der Tod der
Männer , die in soldatischer Pflichterfüllung
tapfer stritten und starben. Wir hegen die
Hoffnung, daß im Bruderkrieg in Oesterreich

ueder ein Teil jener Kräfte wirkte, die
stets das Böse will und stets das Gute

schafft".
Wir wollen nicht vergessen die Mütter,

Tr auen, .nuwer , occ cyo^ lenpeo yuig aven. Me^
Fahnen , die wir wieder erheben, sind die Sym¬
bole der Treue, die für den nordischen Menschen
nur Lebenskraft hat in enger Verbundenheit
mit Heldentum.

Nicht allein Treue an der Tat, auch Treue
in der Gesinnung wird von euch gefordert.
Treue in -er Gesinnung
verlangt oft nicht weniger heldische Selbstzucht
als Treue in der Tat . Sie bedeutet unbediug- '
ten Gehorsam, der gehorcht um des Gehorsams s
willen. Je mehr ihr Gehorsam übt, desto siche¬
rer kann der Führer die Voraussetzungenschaf¬
fen zur Verwirklichung des nationalsozialisti¬
schen Programms.

Unter seinem Befehl arbeiten wir National¬
sozialisten alle an dieser Verwirklichung des
Programms . Wir, die direkten Träger der
Hauptformationen der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei, sowie die Männer
im Arbeitsdienst, die Unterführer in den
Nebengliederungen der Partei , wie die natio¬
nalsozialistischen Frauen in ihren Organisatio¬
nen. Im gleichen Wollen streben die Iungens
und Mädels zum gleichen Ziel.
Hitlerjugend!

Ihr habt euch dem Führer in jener bedin¬
gungslosen Hingabe an Deutschland unterstellt,
die vor 20 Jahren von den Freiwilligen von
Langemarck das Helderlsterben für Volk und
Reich verlangte. Ihr habt das Glück, in einein
Reich zu leben, das den besten Stürmern von
1.914 nur als Hoffnung vorschwebte, ein Reich,
das eine untrennbare Einheit bleibt, wenn ihr
eure Pflicht tut . Für euch heißt Pflicht tun:
des Führers Befehlen wortlos folgen! Für
den Hitlerjungenführer muß Disziplin um so
mehr erstes Gebot sein, je mehr Disziplin er
von seinen Junger verlangt. Disziplin muß er
aber um so mehr vor ihnen verlangen, je mehr
die Jugend von Natur in schönem Freiheits¬
drang zur wilden Ungebundenheit sich sehnt,
lm so leichter aber müssen Disziplin den Jun¬

gen von heute fallen, als die führende Genera¬
tion großenteils die Generation des Weltkrieges
ist.

Alle Gefahren und Leiden, denen ein Hitler¬
junge in den rötesten Gebieten in den Jahren
vor der Machtergreifung ausgesetz! war, sind
nicht vergleichbar den Gasuhren und Leiden
eines einzigen Tages Trommelfeuer, den ein
Angehöriger der Frontgeneration durchlebte.
Sen volttischen Lettern
wiederhole ich, was ich ihren Kameraden vom
Gau Thüringen im letzten Jahre zurief: Seid
treu im Geiste Hitlers ! Fragt in allem was
:hr tut : Wie würde der Führer handeln !

Treu sein Hitlers Geest nenne
i ch, s i chb e w u ß t se i n, d a ß e i n F ü h r e r
nicht nur Rechte , sondern vor
allem Pflichten hat.  Treu sein Hitlers
Geist nenne ich stets der ganzen Welt
Dorbild  sein . Treu sein Hitlers Geist heißt

urückhaltend und unabhängig von Aeutzerlich-
teiten bleiben. Treu sein Hitlers Geist heißt in
guten und in bösen Tagen Nationalsozialist
bleiben durch und dnrch. Nationalsozialist durch
und durch sein heißt immer nur an das ganze
nationalsozialistischedeutsche Volk denken, es
heißt:
Borst und zuletzt-es Führers
Gefolgsmann sein!

Führer der andern , seid nicht dünkelhaft,
weil ihr im hohen Amte steht, seid nicht eifer-
süchtig, weil andere ein höheres Amt be¬
kleiden. Seid euch stets bewußt, wo ihr auch
stehen wöget, ihr steht dort dank dem Füh¬
rer . Wo ihr auch stehen woget, jeder wirkt
für seine Bewegung und damit für Deutsch¬
land . Der Lohn eures Handelns sei das Ge¬
fühl erfüllter Pflicht. Dünkel hat nichts zu
tun mit Stolz . Stolz dürfen wir sein auf
das . was wir unter der Führung Hitlers
geleistet haben und noch leisten werden für
Deutschland. Denn dessen seien wir uns be¬
wußt : Der geistige Kamps des National¬
sozialismus hat erst begonnen!

Schafft nicht einen L-tandesdünkel in eurer
Bewegung, dünkt euch nicht mehr als eure
Brüder . Eure Aufgaben sind so groß, die
Bereitschaft, die Deutschland von euch ver¬
langt , so immerwährend , die Arbeit so
lebensfüllend, daß ihr in euch nicht Raum
habt für kleines Formatiousdenkcn . Bleibt
immer dem großen Ziele treu : Deutschland
für alle Zukunft mit Hitlers Nationalsozia¬
lismus zu erfüllen.

Ihr kämpft ni der großen historischen Be¬
wegung weiter in alter Kampfgemeinschaft
mit dem SA .-Mann . Gemeinsam führt euch
alle der eine  Stolz : Angehörige zu sein der
NSDAP . Adolf Hitlers.

Zu Beginn des großen Kampfes waren
sie meist Personengleich, die Politischen Leiter
und die SA .-Führer . Das Wachsen der Be¬
wegung erzwang eine Arbeitsteilung . Nach
der Machtergreifung blieben die Aufgaben
für die beiden Hauptglieder die gleichen:
Hier politische Kamps  er . Verbrei¬
ter der Idee , Streiter des Wortes , Erzieher
des Volkes, dort die reale Macht der
SA ., unter deren Schutz die politische Er¬
ziehung des Volkes ermöglicht wird . Nie¬
mand wird behaupten wollen, daß die Poli¬
tische Erziehung des Volkes abgeschlossen ist,
daß diese Erziehung ungestört möglich wäre,
wenn nicht im Hintergrund schirmend die
SA . stände. Wer glaubt , der Gedanke an
einen „Putsch" einer energischen Minderheit
sei absurd und die SA . demgemäß über¬
flüssig, dem sei erwidert , daß der Gedanke
nur deshalb so absurd ist, weil die SA . be¬
reit steht, in einem einzigen Schlage jedem
Gegner ihre furchtbare Kraft zu beweisen.

Dir- politische Organisation unserer Be¬
wegung schuf den einbeitlichen VÄkkswillen
der Deutschen. Die SA . schützt Voll und
Staat vor Kräften , die es wagen, diesen
Volkswillen zu unterdrücken.

Als Künder und Schirmer des National¬
sozialismus sind beide, der SA .-Mann und
der politische Leiter,
die Armee der Bewegung
Beide sind nach wie vor unent¬
behrlich und gleichwertig.  Die
politischen Leiter haben so wenig mit dem
Begriff des Beamten zu tun , wie die SA.
mit dem Begriff einer militärischen Truppe.
SA . und politische Leiter haben ihre ge¬
meinsame Tradition , die verkörpert ist in
der „Alten Garde ". Sie umschließt alle, die
ihr Leben einsetzen oder gaben für Deutsch¬
lands Wiederaufstieg im Nationalsozialis¬
mus . Ihr gebührt der Dank aller , die als
Glück ihres Lebens empfinden, in einem
neuen Reich leben zu dürfen.

Das Fortbestehen der Kampfgemeinschaft,
wie sie euch die „Alte Garde " vorgelebt hat,
findet heute darin seinen Ausdruck, daß eine
Unzahl alter SA .-Männer und Führer unter
uns ist, die als politische Leiter, HI .- oder
Arbeitsdienstführer Dienst tun . Andererseits
hat eine große Zahl von euch das Recht,
ehrenhalber das Dienstkleid der SA . zu tra¬
gen. Mit Stolz kanri ich daraus Hinweisen,
daß ich selbst ernst zum ersten Dutzend SA .-
Männer gehörte, in den Reihen der SA.
blutete und lange Zeit SA .-Führer war . Und
mit Stolz bekenne ich, daß ich als „Stellver¬
treter des Führers " im Denken und Fühlen
und Handeln genau so politischer Führer
und SA .-Mann bin und bleibe wie damals,
als mich der erste Schlag für meinen Führer
traf . Ihr werdet den schwur ablegen auf
den Führer , der damals und heute tatsäch¬
lich sowohl wie symbolisch oberster Politischer
Leiter und oberster SA .-Führer in einer Per¬
son war und ist.

Das Schicksal hat es uns leicht gemacht,
unbedingt und rückhaltlos den Eid auf einen
Mann zu leisten. Kaum je in der Geschichte
brachte ein Volk einem Führer , der einen
Schwur forderte , so restlos Vertrauen ent¬
gegen, wie das deutsche Volk Adolf Hitler.
Wir haben das unendliche Glück, den
Schwur ablegen zu dürfen auf den,, der für
uns
Snbegriff dl's Führers
an sich ist. Wir schwören auf den Kämp¬
fer,  der über ein Jahrzehnt sein Führertum
bewies, der stets Recht behielt und stets den
rechten Weg ging, auch wenn bisweilen der
größte Teil seiner Anhänger ihn nicht mehr
verstanden haben mochte.

Wir dürfen dem Mann unseren Schwur
ablegen, von dein wir wissen, daß er das
deutsche Volk recht führen und deutsches
Schicksal recht gestalten wird . Wir binden
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durch den Schwur erneut unser ^even au
einen Mann , durch den höhere Kräfte schick¬
salsmäßig wirken. Sticht Adolf Hitler nicht
mit den Hirnen , mit der Kraft eures Her¬
zens findet ihr ihn alle.
A-olf Sitter ist Seutschlan- un- SeutWank
istA-Iof Sitter
Wer für Hitler schwort, schwört für Deutsch¬land.

Schwort auf daS große Deutschland, dessen
Söhnen lind Töchtern überall in der Well
die Heimat jetzt durch mich ê u feierliches
Gedenken sendet.

Bevor ich zur Vereidigung schreite, bittc
ich jeden, vor seinem Gewissen zu prüfen , ol
er sich stark genug fühlt, den Eid auf Adolf
Hitler in seinein Geiste zu halten . Kein Nach¬
teil soll dem erwachsen, der nicht mitschwörl
und dann offen und ehrlich sein Amt nieder¬
legt, weil er sich für zn schwach hält . Wehc
aber dem, der schwört und seinen Schwur
bricht!

Wir kommen zum Eide. Sprecht hier und

in allen Gauen ' des deutschen Vaterlandei
mir nach:

„Ich schwöre Adolf Hitler unverbrüch¬
liche Treue , ihm und den mir von ihn,
bestimmten Führern unbedingten Ge¬

horsam ."
Unmittelbar bevor Rudolf Heß den Mel

sen den Schwur auf den Führer Adolf HM,
abuahm , erklang weihevoll das Deutschland,
lied, wobei in strahlender Sonne Zehnte»,
sende von Händen zum Himmel strebten
Dann erfolgte
-er weihevolle Akt-er Et-esleiitlmg
bei dem der Wortlaut des Treueschwure?
von den Schwörenden langsam und feierlich
nachgesprochen wurde. Der Stellvertreter de?
Führers . Rudolf Heß. beendete diesen denk-
würdigen Akt mit der Feststellung: Die größte
Eidesleistung der Geschichte ist geschehen

Nach der Feier wurden die ' Münchener
Standarten unter den Klänaeu de?- Prästn-
tiermarsches in das Braune 'HauS gebrach!

Ile Me des FührersmSamstag abend
Der Führer spricht

In seiner mehr als einstündigen, von Bei¬
fallsstürmen begleiteten Rede ries der Füh¬
rer einleitend die Erinnerung zurück an jenen
Tag an dem vor 14 Jahren die versammel¬
ten alten Kämpfer als kleine nnd unbekannte
Bewegung znm ersten Male in d' esem Saal
vor die Leffentlichkeit und damit vor das
deutsche Bvlk traten . 14 Jahre , die eine ge¬
waltige Spanne der deutschen Entwicklung
in sich schließen! Damals war das deutsche
Volk noch erfüllt von der ganzen Hoffnungs¬
losigkeit des deutschen Schicksals, erfüllt von
Gleichgültigkeit und tausend Zweifeln, heute
ist es am Beginn einer neuen deutschen Zu¬
kunft. an die nicht mehr einige wenige Phan¬
tasten glauben , sondern an die das ganze
deutsche Volk glaubt . Wenige konnten in
jener Zeit der ersten furchtbaren Auswirkun¬
gen des Versailler Vertrages fassen, daß wir
nnS ans den Trümmern jener Zeit nochmals
erheben könnten zu einem neuen, starken
Deutschen Reich.

„Gibt eS noch einen Weg, der unser Volk
ans diesem Tiefpunkt seiner nationalen Exi¬
stenz herausführen kann, ist diese Not das
Endschicksal unseres Volkes, oder ist es nicht
am Ende doch nur eine Prüfung des Herrn,
um uns zur Einkehr zu zwingen?" Das sei
die Frage gewesen, die sich die ersten Kämp¬
fer der Bewegung damals vorlegten. Sie
seien aber von vornherein überzeugt ge¬
wesen, daß die Freiheit eines Volkes nicht
geschenkt wird , daß man das Schicksal nur
wenden kann, wenn man selbst für diese
Wende kämpft, und daß jeder einzelne für
sich den Kampf beginnen muß. (Stürmischer
Beifall .) Vor allem sei man sich zn jener
Zeit aber auch darüber klar geworden, daß
es nicht angehe, zu denken, die Wende des
deutschen Schicksals könnte von denen ans¬
gehen, die das deutsche Volk vorher in das
Unglück gestürzt hatten . Daß nicht die Par¬
teien und nicht die Männer der Vergangen¬
heit die Führer in die Zukunft sein konnten.
Es sei ihnen klar gewesen.
GeWchte wirb nicht dadurch gemacht,
-aß man Namen ändert,
sondern-aß man Prinzipien ändert
(Langanhaliender Beifall.) Neue Prinzipien
mußten ausgestellt werden, und nur neue
Männer konnten diese Prinzipien vertreten
nnd neue Organisationen mußten daraus
erwachsen.

„Wir waren überzeugt, daß man neue
Kräfte gewinnen müsse, Kräfte, die in der
Tiefe der Nation vorhanden waren , aber
bisher nicht zur Wirksamkeit kommen konn¬
ten. Nur ein einziges Mittel gab es, im ganz
kleinen beginnen, um so die Organisationen,
die langsam Staat im Staate wurden,
Träger der neuen Zukunft werden zu lassen.

In den Augen des Bürgertums schien es
unsere allerschwerste Belastung zu sein, daß
wir nicht einen einzigen großen Namen der
früheren Politiker in unseren Reihen zählten.
Wen wunden es daher, daß die Oefsentlich-
keil wenig erfuhr von der Gründung einer
Bewegung, die keinen Prominenten in ihren
Reihen aniwies ?!" Für »ns und iür die
junge Bewegung aber war gerade daS die
Aussicht in eine große Zukunft . Denn die
„großen Männer " der Vergangenheit , sie
batten ia die geschichtliche Onittnnc, iür ihr
Wirken bereits erhalten . Es war notwendig,
daß die Führung der deutschen Geschicke
nunmehr von ganz anderen, jungen und
durch gar nichts belasteten Männern in die
Hand genommen wurde. Es war noch etwas
notwendig:

Daß diese Männer ans der Front kamen,
die 4V- Jahre lang am tapfersten das
deutsche Leben verteidigt hatten . Nicht aus
dem faulen Sumpf unserer alten Parteien
konnte die deutsche Rettung kommen, sie
konnte nur kommen aus dem Teil der Na¬
tion , der anständig seine Pflicht erfüllte.
(Stürmischer Beifall.) So sind wir damals
als deutsche Soldaten an dieses Werk ge¬
gangen . haben neue Prinzipien aufgestellt,
haben sie als neue Männer vertreten und
haben für diese Prinzipien und ihre Vertre-
tung eine durch nnd durch neuartige Orga¬
nisation geschaffen, die „Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei ". Aber es sollte nicht
eine Partei gebildet werden, um mit anderen
Parteien eines Tages Kompromisse und
Koalitionen zn schließen und mit diesen Par¬

lamentarischen Kuhhandelsgeschästen die
Interessen der Nation genau so schlecht wahr-
zunehmcn wie in der Vergangenheit . Nein!
Die neue Partei mußte erfüllt sein von dem
Gedanken ihrer Ausschließlichkeit. Sie mußte
tatsächlich intvllerant sein, sie mußte vom
ersten Tage an ein Glaubensbekenntnis Poli¬
tischer Art anfstellen nnd sie mußte erfüllt
sein von dem eisernen Grundsatz:
Wir dulden keine zweite politische ErscheiNW
neben-ieser jn Deutschland

Wenn die Partei ihr Ziel erreichen wollte,
daun mußte sie ein neues deutsches Volk, eine
neue deutsche Volksgemeinschaft schassen. Aus
diesem Gedanken mußte die Bewegung einen
neuen Idealismus ziehen und mit ihm für
diese Volksgemeinschaftkämpfen. Sie mußte
dann dem deutschen Volke auch das beibringen,
was es als Soldakenvolk vier Jahre lang der
Welt gegenüber bewiesen hatte. Denn Herois¬
mus ist nicht nur ans dem Schlachtselde not¬
wendig, sondern auch ans dem Boden der Hei¬
mat. (Brausender Beifall.)

Der Führer schilderte sodann den Entwick¬
lungsprozeß, der es der Bewegung möglich
machte, die wertvollen Elemente zu sammeln,
die allein die Träger der Geschichte des Volkes
für die Zukunft sein konnten. Er führte aus,
warum die Bewegung sich mit Recht als eine
ebenso große nationale wie aufrichtig soziali¬
stische bezeichnen.önne.

„Damals kamen viele, die mir sagten, wen»
Sie nicht daS Wort „na .tonal" hätten, würde«
wir mit Ihnen gehen. Und die anderen mem-
ten, wenn Sie nicht sozialistisch wären, würde«
wir zn Ihnen stoßen. Wir haben beide Worts
genommen, um eben zn verhindern, daß dich
Leute mit uns gehen würden. Wir woll-
ten sie n i cht, diese A p o stc l der Ver¬
gangenheit.

Wir waren überzeugt, daß wir die Be¬
wegung nur dann würden groß machen
können, wenn es uns gelänge, die Fermente
der Zersetzung der Vergangenheit in der
Zukunft von uns fern zn halten . Wenn wir
Nationalismus nnd Sozialismus vereinig¬
ten. haben wir sowohl die bürgerlichen
Nationalisten wie die internationalen Mar¬
xisten fortgeschencht. mir dafür aber in deine
unerschöpflichen Brunnen unseres Vvlks-l
tums unermeßlich neue Kräfte zn finden.!
Wir haben den Zweiflern m wenigen Jali-k
reu gezeigt, daß linier Bvlk glänzende Poli-̂
tische Organisatoren , daß es beste Redner^
besitz!. Denen, die immer sagten, der«
Deutsche könne nicht einig sein, haben wi?
die einigste Organisation
der ganzen-rutschen Geschichte
vorgeführt . Es erschien uns vom erste«!
Anaenblick an notwendia . uns ab-.nwendein
von den sogenannten obersten Zehntausend
und uns hineinzuwenden in das Volk. !

Und wenn man uns aus dgr intellektuelle«
Oberschicht sagte: Ihr habt doch keine Köpfe,
wie wollt ihr einst das deutsche Schicksal
meistern, dann konnten wir antworten:
Immer noch besser, man verzichtet aus die
scheinbaren  Köpfe und hat das Volt
als man besitzt diese „Köpfe" und verlier!
das Volk.

Wer nur solche Köpfe kennt, wird sich>«
kurzer Zeit in einem luftleeren Raum sehe«
Wer aber ein Volk sein eigen nennt, wird c-
erleben, daß sich immer wieder neue Köpfe aus
ihm erheben (lebhafte Beifallskundgebung) , i

So hat unsere Bewegung, im Laufe vo^
wenigen Jahren , allmählich die VorkämP
fer des neuen Staates  ans der Milli»
nenzahl der Menschen herausgezogen, hat U«
bekannten einen Namen gegeben und sie zr
Trägern der deutschen Zukunft heranreife«
lassen, so daß die NSDAP , nach kaum 15 Ich
ren heute in der Lage ist, tatsächlich das Schil
sal des Volkes in ihre starke Faust zu nehmen'

Der Führer ging im Verlaufe seiner Au»
führungen auf die besondere Bedeutung de
Erinnerungsfeier ein. Vor 14 Jahren , ar
24. 2. 1920, seien die alten Kämpfer zum erste
Male in diesem Saal zusammengetreten, um «
großen Zügen die Thesen eines neuen Pr«
gramms der deutschen Welt zu verkünden.

Nicht ganz 2000 Menschen seien in diese«
Raum gewesen. „Aus diesen 2000 sind dir
ersten 10 000 geworden, und aus diesen d«
ersten hunderttausend nnd aus diesen schließ'
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lieh die erste Million ; und dann wurden es
fünf Millionen , später zehn Millionen und
endlich erwuchsen daraus die vierzig
Millionen des 12 . November  vo¬
rigen Jahres . Hätten sich damals aber nicht
die ersten 2000 eingefunden , Hütten diese sich
nicht zu mir gesellt und wären sie nicht mit
mir gegangen (jubelnde Zustimmung,
minutenlanger Beifall ) : ich stünde heute nicht
hier und um uns wäre nicht das heutige
Reich . Niemand von Ihnen sage daher:
,Auf mich wäre es nicht angekom  -

m e n ". Auf dich ist es gerade angekommen!
(Stürmische Zustimmung .) Diese 2000, di»
sich damals gläubig mit der Bewegung ver¬
bunden haben , sind
Pioniere eines neuen deutschen Zeitalters
geworden,
durch sie wurde ich der Volksführer und dann
-er Kanzler der deutschen Nation . (Lauter
Beifall .)

Es ist daher heute nur eine Pflicht aller
Nationalsozialisten , daß sie in dieser Stunde
allen denen danken , die damals schon vor
14 Jahren sich mutig zu unserer neuen Be¬
wegung bekannt haben . Wie oft habe ich
damals meinen ältesten und treuester!
Parteigenossen gesagt : Niemand wird euch
äußerlich den verdienten Dank abstatten
können . Den Dank erhaltet ihr innerli  ch,
wenn ihr erneut sagen könnt : In einer Zeit,
da die Partei noch ganz unbekannt war,
haben wir bereits treu zu ihrem Führer ge¬
halten . (Lebhafter Beifall .) Was ich damals
versicherte , ist heute Wirklichkeit . (Lebhafter
Jubel .) Und Sie , die Sie hier sind, können
stolz sein , mit zu den ersten Gläubi¬
gen  dieser Fahne gezählt zu haben , die nun¬
mehr zum Symbol der deutschen Auf¬
erstehung geworden ist. Das ist der Dank
für die Zeiten der Verfolgung , des Hohnes
und des Spottes.

Wenn wir heute auch auf das gewaltige
Geschehen der letzten 14 Jahre zurückblicken,
so glaube ich trotzdem , daß dieses Geschehen
nicht io groß gewesen ist, wie es das Ge¬
schehen sein wird , das u o ch vor uns
liegt.  Tenn

-io Bewegung ha! noch lange nicht
ihr Ziel erreicht
Sie befindet sich erst im Beginn ihrer Ent¬
wicklung . Wohl steht die Nation hinter uns,
aber wir wissen, Nationalsozialisten
sind die Millionen noch lange
nicht alle. (Stürmische Zustimmung .)
Was in der Zukunft das deutsche Volk zum
Nationalsozialismus führen muß , kann nur
durch eine ewig gleichmäßige Erziehung ge¬
lingen . Gewaltig sind die Aufgaben , die
uns bevorstehen : Aus einem Lippen¬
bekenntnis müssen wir ein Her¬
zen sbekenntnis  machen.

Heute , nach einem 14jährigen Kampf um
die Macht , sehen wir dann vor uns
-as jahrzehntelangeRingen
um -en-euMen Menschen
Es ist ein großes Ziel : Bildner sein zu
können eines großen Volkes.  Die
Kraft eines Volkes ist aber nichts anderes
als die Einmütigkeit und die in sich geschlos¬
sene Verbundenheit des Volkes . Darin muß
die Bewegung auch in der Zukunft ihren
wirksamsten Ausdruck finden . Dann wird
sie der Entwicklung Stetigkeit und Sicher¬
heit geben und dem Volke eine Führungs¬
hierarchie schenken, so daß es in der Zukunft
nicht mehr das Opfer böswilliger Spekulan¬
ten und eigensüchtigen Interessenten ver¬
fällt . Sie wird dafür sorgen , daß das
deutsche Volk für alle Zukunft nur noch eine
Nation nach außen und ein Volk nach innen
ist. (Stürmischer Beifall .)

Und so wie einst die Bewegung ihren Aus¬
gang nahm in die deutsche Nation , so nahm
von diesem Saale aus ein Jahr später ihren
Ausgang auch die SA . Es ist wirklich ein
historischer Saal ! Nicht bloß die erste Ver¬
sammlung hat hier stattgefnnden . auch der
erste Kampf bis aufs Alesser  und
mit der Pistole wurde hier ausgetragen.
(Laute Zustimmung .) In diesem Saale
waren zum erstenmal junge Nationalsozia¬
listen als Parteigenossen zu einer Gemein¬
schaft vereint , die unmißverständlich einen
Entschluß proklamiert hat : Mit dem Geist
wollen wir die Nation erobern , aber mit der
Faust jeden besiegen, der es wagt , den Geist
durch Terror zu vergewaltigen . (Stürmischer
Beifall .) Das war die Gründ  u n g
der  S A„ der großen Kraftarmee der Par¬
tei. Wir haben eine ungeheure Verpflich¬
tung für die Zukunft . Das Vertrauen , das
uns das Volk am 12. November geschenkt
hat . verpflichtet uns alle , stets an dieses Volk
zu denken und für dieses Volk einzutreten.
Indem wir auch heute nur das sein wollen,
was wir einst waren , werden wir auch 4n
Zukunft bleiben , was wir heute sind ! (Leb¬
hafte Zustimmung .)

Aus dem Volk sind wir gekommen und dem
Volk wollen wir für immer gehören . Wenn wir
unserem Volk in der Zukunft so dienen , wie in
hr Vergangenheit , dann wird uns das deut¬
sche Volk auch in der Zukunft genau so gehö¬
ren, wie es uns in der Vergangenheit gehörte.
Mr wollen daher auch in dieser Erinnerungs-
Mnde unserer Bewegung das Bekenntnis und
das Gelöbnis ablegen : In unserem ganzen
Verhalten, in unserem ganzen Wirken , in unse¬
rer ganzen Auffassung und Aufführung nicht
^ »Weichen von dem, was wir viele Jahre
E nationalsozü listisches Ideal gepredigt
haben. Wir wollen auch in der Zukunft nichts
«»beres als Beauftragte des Volkes

fein und unser Leben auch iu der Zukunft so
gestalten , daß wir vor den Augen eines jeden
Deutschen anstatt ' i g u n d i n E h r e n be¬
st e h e n k ö n n e Es ist notwendig , daß die
Bewegung immer wieder , Jahr für Jahr , sich
dieses Bekenntnis vor Augen hält , denn nur
so wird die Verbindung der Führung mit dem
ganzen deutschen Volk fü ' immer garantiert

sein. In dieser Verbindung aber liegt die
festeste Garantie für die Zukunft ."

Auch heute können wir , wie in der Vergan¬
genheit der deutschen Nation nichts anderes
sagen als : Wir versprechen dir , deutsches Volk,
daß wir in der Zukunft genau so weiter kämp¬
fen wollen , wie bisher . Wenn wir einst sagten:
Unsere Aufgabe ist die Eroberung der Macht
in Deutschland , so s .gen wir heute:
Aufgabe-er Bewegung ist- ie Erobung
-es - rutschen Menschen
für die Macht dieses Staates . (Stürmischer
Beifall .) Ueberall , von allen Stellen der Par¬
tei und ihren Organisationen muß um dieses
Ziel gekämpft werden . Wir wollen dabei auf
allen Seiten unentwegt in , Angriff bleiben!

Am 12. November vorigen Jahres hat das
Volk ein einzigartiges , wunderbares Bekennt¬
nis abgelegt , das größte , das je einer Bewe¬
gung in der Welt gegeben worden ist. Wir sind
der Ueberzeugung , daß das uns immer wieder
zuteil wird , wenn wir immer wieder für und
um dieses Volk kämpfen und ringen.

Wir sind daher der Ueberzeugung , daß
wir immer wiedervordiesesVolk
hin treten  müssen . Wir erleben es jetzt
in einem anderen Staate , wohin es führt,
wenn man nicht mehr den Mut hat , vor die
Nation hinzutreten und sie um ihr Bekennt¬
nis zu bitten . (Stürmischer Beifall .) Nie-
malsdarfesbeiunssoweitkom-
m e n , daß wir airs Angst , eine Ablehnung zu
erfahren , vielleicht zur Gewalt greifen
müssen ! Stets wollen wir dessen eingedenk
sein, daß die Kräfte des deutschen Volkes
nicht im Innern vergeudet werden dürfen.

Wir wollen daher auch in der Zukunft
wenigstens
einmal in jedem Mre dem Volk- ie Mög¬
lichkeit geben, sein MeilWer uns zu füllen.
So , wie wir früher in 10 000 , in 100 000
einzelnen Kundgebungen vor das Volk ge¬
treten sind, um immer wieder sein Votum
zu erbitten , so müssen wir auch in Zukunft
diesen Kampf sortführen in 10 000 und
100 000 Kundgebungen und Versammlun¬
gen, um jedes Jahr wenigstens einmal
einen Appell  an die ganze Nation zu
richten . Geht der Appell schlecht aus , dann
soll keiner sagen , das Volk sei schuld, son¬
dern der soll wissen : Die Bewegung ist trüge
geworden , die Bewegung kämpft nicht mehr
richtig , die Bewegung hat die Fühlung
mit dem Volke verloren . Und dann wird
man daraus erneut lernen können , wieder
in das Volk hiueinzugehen . Darin liegt
unsere Kraft . Kein Politiker kann der Welt
gegenüber mit mehr auftreten , als er hinter
sich hat . Wenn uns das Schicksal die Ka¬
nonen genommen hat . die Maschinengewehre,
die Flugzeuge und die Tanks , dann sind wir
um so mehr verpflichtet , wenigstens das
Volk in seiner Gesamtheit zu uns zu scharen.
(Stürmischer Beifall .)

Das ist zugleich auch die größte Frie¬
denspolitik,  die denkbar ist. Wer ein
ganzes Volk vertritt , der wird sich reiflich
die Folgen überlegen , die ein leichtsinnig
vom Zaun gebrochener Streit nach sich ziehen
kann ! Wer nur einen kleinen Klüngel sein
eigen nennt und fürchten muß , von : Volke
beseitigt zu werden , der mag der Versuchung
verfallen , durch äußere Erfolge die
mangelnden inneren  auszugleichen.
Wir brauchen keine außenpolitischen Erfolge,
um das Volk zu gewinnen , denn das Volk
gehört uns . (Stürmischer Beifall und lang-
anhaltende Heil -Rufe .) Wer ein ganzes Volk
in seiner Gesamtheit hinter sich fühlt , der
wird besorgt sein , daß er dieses Gut nicht
leichtsinnig vergeudet , und er wird unent¬

wegt daran denken , die Interessen des Vol¬
kes wahrzunehmen mit den Mitteln des
Friedens,  der Arbeit und der Kultur , die
der Dank den Menseben gegeben bat.

Der wird nur im äußersten Notfälle appel¬
lieren an die nationale Kraft ! Wer aber sein
Volk so hinter sich weiß und (unter sicb bat , der
kann dann auch scbweren Zeiten ruhig ent¬
gegensehen (Lebh. Beifall ) .

Wenn wir eintreten für einen wahrhaften
Völkerfrieden , so können wir aber aucki verlan¬
gen . daß dem deutschen Volke das nicht ver¬
weigert wird , was jedes anständige Volk zu
fordern berechtigt ist. Darum sind wir ebenso
fanatische Verfechter des Frie¬
de  n s , wi  e w i r B e r f e ch1 e r d e r R e cht e
und damit der Gleichberechtigung und damit
der Lebensrechte der deutschen Nation sind (leb¬
hafter Beifall ) .

Wir wollen in dieser Stunde , in der wir uns
gemeinsam ,als erste Repräsentanten der natio¬
nalsozialistischen Bewegung fühlen , auch derer
gedenken, die ans unseren Reihen den beutigen
Tag nicht mehr erleben können . (Die Ver¬
sammlung erhebt sich.) Die Saat , die sie mit
ihrem Ovfer persönlich dem deutschen Volke
geschenkt haben , ist als Ernte cmfgegangen.
Ihre Not und ihr Leid ist zum Unterpfand der
deutschen Zukunft geworden . Ihre Opfer müs-
s-n nnS aber lehren , daß keiner auch nur eine
Sekunde rögert , wenn das Schick' al von uns
dasselbe Opfer  fordern sollte. Ein deut¬
sches Volk, ein Deutsches Reich, eine einzige
deutsche Nation , stark, frei , geachtet, lebensfroh,
weil ihr das Leben wieder möglich geworden
ist. ' ' '

LandiMrlchten
Eine RMsserjchtslmhandllms

in Stuttgart
Stuttgart , 25. Febr,

Um einen Hochverratsprozeß gegen Back-
nanger Kommunisten durchzuführen , der schon
rund »ein Jahr lang schwebt, wird voraussicht¬
lich noch im März ein Strafsenat des Reichs¬
gerichts aus Leipzig nach Stuttgart kommen.
Als Verhandlungsraum ist der Stuttgarter
Schwnrgerichtssaal in Aussicht genommen.

Die Ehre unterer Gefallenen
ist uns allezeit heilig!

Die württ . Regierung ehrt die Toten
des Krieges

Stuttgart , 25. Febr.
Ministerpräsident Mergenthaler  ließ

aus Anlaß des Volkstrauertags und Helden¬
gedenktags am Ehrenmal des Waldfriedhofs
einen Lorbeerkranz niederlegen . Der Kranz
trägt die Widmung „Die württembergische Re¬
gierung den Kämpfern für Deutschland ".

Niederhofen , OA . Brackenheim , 25. Febr.
(B r a n d st i f t e r gefaßt .) Zu dem
Brande des gemeldeten Bienen ^ andes wird
berichtet , daß als Täter der in den 60er
Jahren stehende Johann Dörr,  Müller
von hier , in Frage kommt . Er wurde am
Donnerstag früh halb 5 Uhr in der Nähe
des Bienenstandes beobachtet . Er soll die
Tat als Racheakt wegen feiner Entmün¬
digung begangen haben.

Pflaumloch , OA . Neresheim , 25. Febr.
<D i e H a n d i n d e r B a n d s ä g e.) Beim
Holzsägen brachte Wagnermeister Neher
die rechte Hand in die Bandsäge und trug
so schwere Verletzungen davon , daß er in
die Klinik nacb Nördlingen eingeliefert wer-
den mußte.

Lc/iiväALsc/ie(AeonA
In Heilbronn  hat die Sammlung deS

zweiten Opfertages für die Winterhilfe deS
Volksbundes für das Deutschtum im AuS-
land 2595 RM . ergeben.

Bürgermeister Kuhn von Unter»
böbingen,  OA . Gmünd , ist jetzt nach
20jähriger Tätigkeit als Ortsvorsteher im
Alter von 66 Jahren in den Ruhestand ge¬
treten . ,

Landwktschaftsdirektor Keller von Gtg-
maringen  wurde vom Präsidenten des
Landesarbeitsamtes für Südwestdeutschland
in den Ausschuß für Berufsberatung und
Lehrstellenvermittlung für Abiturienten und
sonstige Schüler höherer Lehranstalten be-
rufen.

In Ulm wurden für die Winterhilfe des
VDA . rund 3500 NM . gesammelt.

Die älteste Frau von Marbach,  Frau
Nosine Reißer,  geb . Eberspächer , konnte
ihren 90. Geburtstag feiern.

Damit die Neutlinger  von ihrem
guten Wein noch größere Mengen als bisher
ausschenken können , hat der Gemeinderat be¬
schlossen, daß auf einigen sonnigen Halden
nur Trauben , also keine Obstbäuine , gezüch¬
tet werden dürfen.

In den Wäldern von Oberriexingen.
OA . Vaihingen a . E., hat der 72jährige
Jagdaufseher Matthäus Arnold  einen
zwei Zentner schweren Keiler zur Strecke ge¬
bracht.

In Giengen  a . d, Br . hält der Kauf¬
mann Gustav Nödter  einen zahmen
Fuchs im Hühnerstall . Bis fetzt hat sich
Meister Reineke als angenehm auffallender
East erwiesen.

Die Ellwanger  Waisenkinder sind am
reitag unter Führung von Schulrat
eube  in ihr neues Heini in Gmünd  ein¬

gezogen.
Der Stadtrat von Schwenningen  hat

beschlossen, daß zukünftig jeder Arbeitslose
für die erhaltene Unterstützung wenigstens
16 Stunden in der Woche zu arbeiten hat.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 28, Februar 1931.

Das Weib trachtet unendlich mehr
danach, glüälich zu machen, als glück¬
lich zu sein.

Dienfterlcdigungen
Die Bewerber um die erledigte Ortsvorsieher-

stelle in Schwann,  Oberamt Neuenbürg ha¬
ben sich binnen einer Woche bei der zuständigen
Aufsichtsbehörde zu melden.

Die Bewerber um eine Lehrstelle an der ev,
Volksschule in Unterjesingen  OA . Her¬
renberg , Dienstwohnung , Gelegenheit zur (Über¬
nahme des Organisten - und Chordirigentendien¬
stes, haben sich bis zum 17, März beim enang,
Oberschulrat zu melden,

Wochenrückschau
Vergangene Woche fanden im Seminar und

in der Realschule mit Lateinabteilung die A u s-
nahmeprüfungen  statt . — Der VDA . be¬
rief eine gut besuchte Versammlung in den Lö¬
wensaal ein . woselbst für den auslandsdeutschen
Gedanken erfolgreich geworben wurde ; eine
Haussammlung unterstützte die Bestrebungen,
Seine Jahreshauptversammlung hielt der Mi¬
litär - und Vet . - Verein ab . — Im T o n-
silm  wurde „Heideschulmeister Uwe Karsten"
gegeben. Mit einem Unentschieden trennten
sich Fußball  Nagold und Pfalzgrafenweiler.
- Des Sonnntags Weihe war der Heldenge-
denktag , der mit dem Gauparteitag  zu¬
sammentraf , Geschehnisse, deren Einzelheiten
uns der Rundsunk vermittelte , der uns die
Rede des Führers  seines Stellvertreters
und des Reichswehrministers hören ließ. In¬
sonderheit interessierte der Aufmarsch in Stutt¬
gart , dem ja auch Führer und Führerinnen des
Kreises Nagold beiwohnten.

Seinen 82. Gebnrtstay
begeht heute , körperlich und geistig wohlauf
Christian Maier,  Spital (Wir gratulieren
herzlich, die Red .)

Stündchen
Der Vereinigte Lieder und Sängerkranz

brachte seinem Mitglied Josef I l g, anläßlich
dessen Silberhochzeit am Samstag ein Ständchen,
(Auch hier unsere herzlichen Ĝlückwünsche, die
Redaktion ).

Kleinverkaufspreis für Landbntter
Der Endverkaufspreis für Landbutter darf als

z. Zt . 1,06 Mark für 1 Pfund betragen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß

jede Preisüberschreitung eine Beschlagnahme
der Butter sowie sofortige Entziehung der
Handelserlaubnis nach sich zieht.

Vortrag für den VDA.
Haiterbach . Der Vortrag , der im Sinne einer

geeigneten Aufklärung über die Not unserer
Volksgenossen im Ausland als hochwertig be¬
zeichnet werden muß, fand außerordentlichen An¬
klang, Anschließend sprach der Gausührer des !
VDA , Schwarzwald -Nord . Dr , Sigel -Ebhau - !
sen, über die Notwendigkeit der Einordnung >
aller deutscher Menschen in die gemeinsame, >
einige , große deutsche Volksfront . Er bezeich- j
nete die Geschlossenheit des ganzen deutschen
Volkes im In - und Ausland als den einzigen
und sichersten Schutz gegen jeden Krieg , Mären
beispielsweise 1911 die Deutsch-Amerikaner >00-
prozentige Deutsche gewesen, und hätten sie als
solche eine einheitliche Macht dargestellt , so wäre
der Eintritt Amerikas in den Krieg gegen uns
eine glatte Unmöglichkeit gewesen. Den Frie¬

denswillen unseres Führers Adolf Hitler unter¬
stützen wir somit am besten durch engen Zu¬
sammenschluß des deutschen Volkstums im Jn-
und Ausland , Aber auch in wirtschaftlicher Hin¬
sicht sei die Pflege des deutschen Volkstums im
Ausland von größter Bedeutung , denn wir ge¬
winnen und erhalten durch sie eine große Zahl
wichtiger Abnehmer für unsere Jndustrieerzeug-
nisse. Auch diese tiefgründigen Ausführungen
sielen auf fruchtbaren Boden ; 23 Mitglieder
trugen sich sofort in die Liste ein , Stadtpfarrer
Dippon  übernahm die Leitung der Ortsgruppe
des VDA . Mit dem gemeinsam gesungenen
Horst-Wessellied und dem Lied der Deutschen
fand der Abend einen würdigen Abschluß,

Von der Ortsbauernschaft
Efsringen . Am Freitag hat Oekonomie-Rat

Haecker  mit seinen Schülern in das Gasthaus
zum Hirsch zu einem gut besuchten Vortrags¬
abend eingeladen . Bauer B r e i t l i n g-Esfrin-
gen begrüßte die zahlreich Erschienenen, worauf
er in beredten Worten auf den Sinn und die
Wichtigkeit der Landwirtschaftsschule hinwies,
ja daß sie in der heutigen Zeit für jeden tüch¬
tigen Jungbauer unentbehrlich sei. — Sodann
ergriff Bauer Schmi d-Sulz das Wort zu einem
längeren Vortrag über Pflanzenbau , hauptsäch¬
lich Anbau verschiedener Kleearten mit seinen
Vor - und Nachteilen , sowie über Schnitt , Trock¬
nen und Einbringen des Futters , Die lebhaft
vorgetragenen Ausführungen von Bauer Wai¬
de!  ich . Bruderhaus b. Berneck. befaßten sich
mit dem Thema Ackerbau und Düngung , Von
ihren Forderungen sind besonders die anzustre¬
bende Ausnutzung des wirtschaftseigenen Dün¬
gers durch Anlage der Württembergischen Dung¬
lege hervorzuheben.

Anschließend folgte noch ein Lichtbildervor-
trag über Schweinezucht und Schweinemast,
oorgeführt von Oek.-Ral H a e cke r , der mit ein¬
führenden Worten die Rassen- Fütterungsmetho¬
den und Gewichtszunahmen von Bild zu Bild
erläuterte . Frei vorgetragene Gedichte und Ge¬
sänge der Schüler gaben der Versammlung ein
aufgewecktes Gepräge,

Ortsbauernführer Gutsbesitzer Link  dankte
im Namen der Ortsbauernschaft für den wohl-
gelungenen Abend mit dem Hinweis , das Ge¬
hörte auch in die Tat umzusetzen zum Wohl für
das deutsche Volk,

Herrenbergcr Allerlei
Die verflossene Woche brachte keine Veranstal¬

tungen ; in der Partei war die Woche in der
Hauptsache der Vorbereitung für den gestrigen
Sonntag gewidmet . - Ilm organisatorische Fra¬
gen des Mutterdienstwerkes zu besprechen, haben
sich eine Anzahl Persönlichkeiten aus der Stadt
und der Umgebung znsammengefunden , Frau
Dr . Riehm  hielt einen kurzen Vortrag über
die Entwicklung des Muttcrdienstes , seine Auf¬
gaben und Ziele , Bürgermeister Schick forderte
zur frischen Tat aus. Die letzte Woche brachte
überaus milde und freundliche Tage , Gerne be¬
grüßt man manche Vorboten des Frühlings.

Der Silberschatz im Walde
Afsjtätl OA. Herrenberg . Die Waldarbeiter

von Affstätt fanden gestern an einer Eiche an-
getehnt , eine verschlossene Blechdose. Man öffne¬
te sie und schaute hinein . Welch große lleber-
raschung, als da eine Menge alter Silberstücke
aus der Vorkriegszeit zum Vorschein kamen.
Das Silbergeld war in einem weichen Zement¬
guß eingelegt . Es waren insgesamt rund 500
Mark , in der Hauptsache 3- und 5-Markstücke.
Man vermutet , daß die Blechdose sich noch nicht
allzulang im Wald befindet . Auf alle Fälle hat
sic uniern Holzhauern eine Freude bereitet.
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Sport-Nachrichten
Fußball:

Psalzgrasenweiler 1. Nagold 1. 1:1 (1:1)
Ecken 2:6

Zweite Mannschaften 0:4
Wenn -der Sportvorbericht recht behalten bütte.

so wäre der Tabellenletzte Pfalzgrafenmeiler
am Montag um eine Niederlage reicher gewesen.
Das Ergebnis jedoch belehrt uns eines Besseren.
Pfalzgrafenweiler gelang es, in einem an Knmps-
bildern reichen Spiel unter verzweifeltem Ein¬
satz von Energie und taktischem Können einen
für die Zugehörigkeit zur 1. Kreisklasse unwich¬
tigen Punkt zu erringen , während der Berluit
für Nagold vielleicht gleichbedeutend ist mit dem
Verlust der Kreismefsterschaft. Kritisch gesehen,
wäre es eine Anmaßung . in keinem Teil berech¬
tigt . auch weiterhin Ansprüche auf erfolgreiche
Verteidigung der Tabellenführung zu stellen,
wenn es einer Sturmführung nicht möglich ist,
ungezählte Chancen auch nur im entferntesten
auszunützen , wie es zum Beispiel bei diesem
Spiel der Fall war . Pech und nochmals Pech
ist keine Entschuldigung , gute Abwehr des (Geg¬
ners könnte man vielleicht geltend machen Un¬
fähigkeit ist es aber , wenn man Bälle aus 1b und
noch weniger Meter , klare Erfolge , „h a usho ch
verknallt ". In dieser Beziehung überboten
sich die Mcknneu des Innensturms gegenseitig.
Die vermeintliche Verstärkung auf Halbrechts
bleibt scheints ein Wunsch. Der Mann hat von
seinem früheren spielerischen Können viel ein- !
gebüßt. Rechtsaußen schuftete was er konnte : l
seinen Torschuß vou 20 Meter sieht man nicht
alltäglich . Er ist ein Lichtpunkt und ein Sports¬
mann vom Scheitel bis zur Sohle.

Und dann muß wiedr einmal gesagt werden , !
daß der Erfolg nur daun garantiert ist, wenn s
jeder aus seinem Posten sein äußerstes leistet , °
dies ist aber nur möglich, wenn wahre Sports¬
kameradschaft gepflegt wird . Diese Gemeinschaft
aber erstreckt sich auch auf den Gegner und weist
schließlich hin auf den Leiter des Spieles , der
nicht der gestrenge Richter , sondern unser Ka¬
merad sein will.

Schiedsrichter Schneider -Horb  leitete ein¬
wandfrei.

2. Mannschaften 0 :4 für Nagold.
Anläßlich des Heldengedenktages wurde das

Spiel für eine Minute unterbrochen . Mit dem
deutschen Gruß wurde unserer Helden sinnend
gedacht.

Letzte Nachrichten
Prämienziehung

der Reichswinterhilse -Lotteric am 15. März.
Berlin, 25. Februar.

Die Prämienziehnng der Reichswinterlnlse-
Lvtterie findet am 15. Mürz 1934 in Mün¬
chen statt. Die am I. März 1934 vorgesehene
Ziehung für die Serien I—XXV  wird ein¬
fachheitshalber ebenfalls mit diesem Termin
znsammengelegt. so daß sämtliche 30 Serien
zusammen 150 MO RM., am 15. März 1934
gezogen werden. Die letzten Losbriefe der
Neichswinterhilfe-Lotterie zu 50 Pfg. sind
zurzeit noch im Umlauf, und man muß
sich nun beeilen , an dieser gün¬
stigen G ew i n n g e l e g en h e i t noch
teilnehmen zu können.

Flämische Rationalisten
Segen König Leopoldlil.

Brüssel, 25. Februar.
Einige Gruppen flämischer Nationalisten

mit Ausnahme der flämischen Dinasos
«faschistische Frontkämpfer) veröffentlichen
eine Kundgebung an das flämische Volk, in
der gesagt wird, daß die Versprechungen des
Königs Albert auf Gleichheit de jure und de
facto für die Flamen nicht verwirklicht wor¬
den seien. Es sei unnötig, dem König Leo¬
pold die Forderungen der Flamen zu unter¬
breiten. da im Rahmen des belgischen Staa¬
tes die Interessen der Flamen nicht gewähr¬
leistet werden könnten. Die flämischen Natio¬
nalisten erklären, den Kampf fortsühren zu
wollen, bis Flandern über sich selbst ver¬
fügen könne. Das Manifest trägt die Unter-
schrist des Flamenführers Dr. B o r ms.

SA.'Mnr sammln
««« « Marl sür die BinterWe

Berlin, 25. Februar.
Tie Sammlung der SA.-Führer für die

Winterhilfe hat am Samstag nach den vor¬
läufigen Schätzungen in Berlin die sehr be¬
achtliche Summe von rund 40 000 Mark ein¬
gebracht. Da die Sammlung am Sonntag
noch fortgesetzt worden ist. ist zu erwarten,
daß das Gesamtergebnis sich noch erheblich
Höher stellen wird.

Absturz
zweier französischer Militärflugzeuge

Paris , 25. Februar.
Zwei Militärflugzeuge sind am Sonntag

bei Ausführung von Kunstflügen über dem
Flugplatz von Orlh  zusammengestoßen uud
abgestürzt. Beide Flugzeugführer, zwei Offi¬
ziere. wurden getötet.
Gebäude der Kölner Vürgergesellschaft in

Flammen
Köln, 25. Februar.

Am Samstag vormittag entstand im Ge¬
bäude der Kölner Vürgergesellschaft am
Appellhofplatz ein Brand, der erheblichen
Schaden anrichtete. Die Bühne des große»
Festsaales und der darüber liegende Dach-
stnhl sind ausgebrannt. Die Feuerwehr
mußte zum Teil mit Rauchmasken Vorgehen.
Der große Festsaal wird vollständig reno-
viert werden müssen.
Gestorbene: Katharine Schneider Witwe. 74 I,

Calw , Matthäus Wurster, Mühlebesitzer.
57I ., Bnieriniihl  e, Gemeinde Hornberg
Jakob Schitteuhelm, Schmiedmeistert!0 I .,
Nebringe n.
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Weiße Woche bis Somrtsg. 3. Miirz L . SvtMvr
Stadtgemeinde Nagold I

Zu dem om nächsten Donnerstag»  den 1. März 1934
Uk».. -Ä

und Frucht-
Markt

ergeht Einladung.
Der Fruchtmarkt am 3. März l931 fällt aus.
Nagold, den 24. Febr.. 1934. Bürgermeisteramt.

Die Sondernummer
des

3.V.
zum Gauparteitag

ist sür 20 Pfg, stets vorrätig in der ,
Vuchhandlg. Zaiser Nagold !

Die BrUbjabrssusgabeii cker
Dllsrsin - Xlocken - Klbev
sinck im kreis vesevrlick gesenkt : Das
Damen - rzibum kos rer i XI 20 (krüker
r Xl ZZ), Dos Linck er - rAbnm 90 l?t.
(trüber i X4 10), ckss 6ro6e  Xlbnm 1XI ; c>
(trüber 1XI80 ). leckes Xldnm mir rsbl-
reicben viersilbigen -zbdilckunxen unck ZroLem
8cbnirrmnsrerboken mir 2oXiockeiien. Lrbslllick dei:

6 . HIV. Laisvr , Xsg « Iü

DiehzuchtgenoffenschaftNagold
Am Donnerstag,, den 1. März (Markttag), vormittags

11 Uhr findet in der Krone in Nagold die

Jahresversammlung
statt.
1. Rechenschasts- und Kassenbericht.
2. Vorträge von Herrn Dr. Dobler  über die Aufgaben

in der Rindviehzucht und Dr. Metzger  über Gesund¬
erhaltung unserer Viehbestände.

3. Verschiedenes.
Hiezu ergeht freundliche Einladung an alle Mitglieder

und Freunde. 438
Dr. Metzger.

Leistungsfähige Forstvaum-
schule im Oberarm Balingcn
sucht rührige

Verirrter
zum Verkaufe ihrer Pflanzen
bei hoher Provision und e-
biüel Angeboie unlerNr.443
an d n „Gesellschafter".

Schöne somun rlicke 447

zMmkr Wohluuili
samt Zubehör auf I. April

zu vermieten. «Gerberstc. 221)
Zu erfragen Turmstraße 2.

Gesucht ein ehrliches, fl.ißiges
Mädchen

für Küche und Haushalt. Eintritt
sofort. Mädchen, welches schon
gedient Hai, b.vorzugt, jedoch nicht
absolute Bedingung. 448

Carl Frey z.Woldkoffes
Pforzheim-Weißenstein

Telefon 2822.

Bösingen, den 25. Februar 1931.

Toves - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir

die schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe Gattin, unsere gute Mut¬
ter, Schwieger- und Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

arte Kaiser, geb.Schübel
nach langem, schweren Leiden im Alter von 76 Jahren sanft entschla¬
fen ist. 4ö1

Ilm stille Teilnahme bitten
Der Gatte : Matthias Kaiser, Schneider

Die Kinder: Wilhelm
Matthäus mit Frau u. Kkndern

-»--Fritz mit Frau
Albert mit Frau uud Kind

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr.

Der. Lieder- und
Sängerkranz Nagold

Am Mittwoch,  den 28. Februar 1934, abends8 Uhr,
im „T' aubeusaai"

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung : «. Jahresberichts Kassenbericht, 3. Neue

Satzungen, 4. Wahl des Vereinsführers.
Die aktiven und besonders auch die passiven Mitglieder

werden um zahlreichen Besuch gebeten.
Anschließend Gesamtprobe.

445 Die Bereinsleitung.
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unck vodraued «kor l.sn «tlc»rtvn . Von X. lcksnscb
(die. 105) . 35 pfg.

krrt « killf« b« > UngIllrtc»tLII«n. Von k)r. dlsumsnn unci
Oe. P>sctioi-O«to^ (dir. 750/1) . 70 pfg.

planmllhlg « XSrpvrüdung «n . Von l)r. l̂ iscbsr-Ostov
(dtr. 782/3) . . 70 pfg.

PamikisngvKkiirdlllri, « koneining . Von 6 . v. t-incksrn
(dir. 873/4) . 70 pfg.

Lokdrlbau lolcbf«« lilfan«t» nk» If«. Von p. tl . W. Lckmiclt
(dir. 927) . 35 pfg.

Loff^ kuitz-LSL . Von IViNv >.«> (dtr. 997) . 35 pfg.
2u V62i6tien cturcti tturAkailülllllA Laiaer , dlSLvlü

Gültlinge», den 25. Februar 1934

Todes-Anzeige
Nach schweien Leidenstagtn ist unser lieber Vater

und Großvater 449

Zahmes ReWrdt
Wagnermeister

im Alter von 59 Jahren heute vormittag sanft
entschlafen.

In tiefem Leid
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch nachmittag1 Uhr.

Rohrdorf, den 26. Febr. 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, welche wir bei der Krankheit und dem
Tode unserer lieben Tante

Elisabeths Kemps
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank

Die trauernde« Hinterbliebene«denen. W

v » 8 KesiAngbuvk
kür lürv » Lonkirnianüvn
välüsii 8is Lus meinem reiodsortisrten l -LKSk
Von AK. 3.— uv in »l!en Preislagen.

^ ^ ck-tim Uk. 2.50, 3.70
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Der württ. Gauparteitag iu Stuttgart
Der Treueschwur der schwäbischen PO . — Massenaufmarsch in der Landeshauptstadt

ihr Md Prediger und Soldaten ge¬
Stuttgart . 26. Februar.

Anläßlich der Vereidigung sämtlicher poli¬
tischer Führer der nationalsozialistischen Be-
wegung in allen Gallen des Deutschen Rei-
ch«S fand am vergangenen Sonntag in
Ztuttgert der erste württembergische Gau¬
parteitag seit der Machtübernahme statt.
Aus allen Teilen des Landes waren die poli¬
tischen Leiter, die Führerinneir der NS .»
Frauenschaft, die Führer des Arbeitsdienstes,
der Hitler -Jugend , des Jungvolkes und des
LdM. herbeigeströmt, um in einem macht-
vollen Aufmarsch für Adolf Hitler ein Treue¬
bekenntnis abzulegen und ihm und den von
ihm eingesetzten Führern unbedingten Gehör-
sam zu schwören.

! Ale WrleigrlmdmigSseltt der Alten Garbe
Der Gauparteitag wurde am Samstag

avend mit einer überaus eindrucks- und
machtvollen P a r t e i g r ü n d u n g s f e i e r
eingeleitet, zu der etwa 1500 Parteigenossen
und -Genossinnen der Alten Garde ans dem
ganzen Land im Festsaal der Liederhalle zu-
sammengekvmmen waren . Fast keiner aus
den schweren Tagen des Kampfes fehlte, und
man sah den strahlenden Gesichtern der
Männer im braunen Rock die Genugtuung
an, der Bewegung in diesen Tagen nicht zu¬
letzt durch persönlichen Einsatz von Leib und
Leben zum endgültigen Sieg verholfen zu
haben. Die Bühne sowie die Galerien waren
mit den nationalen Symbolen und mit Lor¬
beer reich geschmückt. Vor dem auf schwar¬
zem Grund riesenhaft sichtbaren Hoheits¬
zeichen war eine überlebensgroße Büste des
Führers aufgestellt.

Von den bewährten Vorkämpfern der
Partei sah man , um nur eine kleine An¬
zahl zu nennen, Gauleiter und Reichsstall¬
halter Murr,  der bei seinem Eintritt in
den Saal mit einem Jubel ohnegleichen emp¬
fangen wurde, den Stellvertretenden Gau¬
leiter Schmidt,  Ministerpräsident und
Kultminister M e r g e n t h a l e r, Jnnen-
und Justizminister Schmid,  Kreisleiter
Maier,  Staatssekretär Waldmann,
den Gebietsführer der Hitlerjugend, Wacha
und viele mehr.

Die offizielle Eröffnung des Abends der
Alten Garde erfolgte durch den Stv . Gau¬
leiter Schmidt,  der seiner Freude darüber
Ausdruck verlieh, so viele alte Parteigenossen
aus den Jahren erbitterten Ringens um sich
versammelt sehen zu können.

Stürmisch begrüßt, hielt sodann Reichs-
statthafter Murr  eine markige, von altem
Kämpfergeist getragene Ansprache. Dieser
Saal , so führte er u. a. aus , sehe am heuti¬
gen Abend Geschichte. Was sich hier versam¬
melt habe, seien die Kämpfer aus den Jah¬
ren des Ringens um Deutschlands Bestand.
Diese Männer und Frauen seien einst zu

' dieser Bewegung gestoßen nicht aus egoisti¬
schen Gründen , sie hätten sich vielmehr hinter
Adolf Hitler gestellt in einer Zeit , als dieser
noch den größten Beschimpfungen und Ver¬
leumdungen ausgesetzt gewesen sei und wo
jeder einzelne täglich um die eigene Weltan¬
schauung ringen und sie verteidigen mußte.
Sie kamen einst herein, weil sie gewohnt
waren, gegen den Strom zu schwimmen, sie
empfanden im Innersten , daß ne sich, wenn
sie nicht ihre Pflicht täten für Deutschland,
an sich selbst, an Deutschlands Geschichte und
an seiner Jugend versündigen würden . Der
Reichsstatthalter erinnerte in diesem Zusam¬
menhang an den Amtsappell i in
Jahre 1932 , wo die Parteigenossen ein-
mütig einen Schwur abgelegt hätten , den
Führer , komme, was kommen mag, niemals
zu verlassen. Diejenigen, die nach uns kom¬
men, so fuhr der Gauleiter fort , würden ein¬
mal ehrfurchtsvoll au den Grü¬
be r n dieser Männer  stehen, diese Ge¬
wißheit hätten sie, und mehr wollten sie nicht
haben.

Pflicht auch an diesem Abend sei es, all
derer zu gedenken die in diesen Jahren des
Kampfes im ganzen Reich und besonders
auch in unserem Lande Württemberg ge¬
fallen find. Indem der Redner an die Namen
K i r ch h o f f, W e i n st e i n, G r e g o r
Schmidt , H e i ii z e I m a n ii und
Scholpp  erinnerte , gedachte die Niesen-
Versammlung mit erhobener Hand dieser
Toten, während die Musik das Lied vom
„Guten Kameraden " intonierte . Zum Schluß
richtete Reichsstatthalter Murr die Mah¬
nung an die Alte Garde : „Bleibt uns
sest und erlahmt nicht !"

Me Alte Garde sei die Garantie dafür,
daß auch in Zukunft Deutschland lebt. Sie
ist es, auf die der Führer baut und die Be¬
wegung gestützt ist. Auch in Zukunft wollen
wir, wie in den vergangene» Jahren des
Kampfes, zusammenstehen, um zu vollenden,
was die Ausgabe der nationalsozialistischen
Bewegung ist. Wir haben zusammen gesiegt,
wir werden znsammenstehen, was auch kom¬
men wird. Der Führer wird ans uns Alte
zählen dürfen. Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr schloß mit einem brausend ans-
genommenen Sieg -Heil ans den Führer , dem
das gemeinsame Absingen des Horst-Wessel-
LiedeS folate.

Um 8 Uhr schloß sich dann die Ueber-
tragung der Rede des Führers  aus
München an, die an anderer Stelle ver¬
öffentlicht wurde . Ein Höhepunkt des Abends
war u. a. auch die Ausgabe der Ehren¬
zeichen,  die an rund 200 verdiente alte
Kämpfer (Mitgliedsnummer unter l00 000)
ausgegeben wurden . Der weitere Verlauf
des Abends war umrahmt von Vorführun¬
gen und Sprechchören der Hitlerjugend und
durch Musikvorträge der SA .-Standarten-
kapelle 119.

Ser Sonntag
Am Sonntag früh glich die Stadt seit den

ersten Morgenslunden einem riesigen Lager.
Kaum war der letzte nächtliche Schimmer ver¬
schwunden, da brauste bereits durch alle Stra¬
ßen Stuttgarts Helle Fanfarenmusik.

Auf dem Hauptbahnhof fuhr schon seit kurz
vor 7 Uhr Zug um Zug in die fahnen-
geschmückte Halle. Einer war reicher bekränzt
als der andere. Lokomotiven trugen am Bug
ein silbernes Hakenkreuz, Tannenreis schlang
sich um die Kamine und fast in allen Fenstern
hatte man Tannenzweigeaufgesteckt. Mehr als
29 Sonderzüge  schütteten Tausende und
aber Tausende auf den Bahnsteigen aus , lvo den
ganzen Vormittag ei» unentwirrbares Durch¬
einander herrschte.

Vom Bahnhof ergossen sich die großen Mein
scheuzüge nach den verschiedensten Richtungen
der Innenstadt . Ans drei Stellen hatte die vor¬
trefflich funktionierende Organisationsleitung
den Anmarsch der 30 000 auswärtigen Teil
nehmcr konzentriert: ans den Güter bahn
Hof , in die Ouer  st raß  e n um  das „Braune
Haus" und auf das Porgelünde des West-
b a h n h o f s.

An all diesen Plätzen hatten sich die vielen
Amtswalter ausgestellt, um noch vor dem Ab¬
marsch in die Rotebühlkaserneeinen notwen¬
digen Imbiß einzunehmen. Zwei Stück rote
Würste und einen prachtvollen Kips, von der
Reichswehr und der SA . bereitgestellt, wurden
an seden Mann v-rllftt . Ein junger Amts-
Walter, den wir seine „heiße Heiße" mit Hoch¬
genuß verzehrend antrafen , gestand uns , daß er
zwar das Dreifache hätte essen können, denn er
sei aus einem Dorf in der Nähe von Wangen
und schon seit 2)4 Uhr früh unterwegs.

In der Rotebühlstraße war gleichfalls seit
Tagesanbruch ein mächtiger Trubel . Amts-
Walter der PO ., der HI . und des BdM. mar-
schierten bereits seit Stunden in den großen
Hof der Kaserne ein. Trommler - und Pfeifer¬
korps wechselten mit Musikzügen, unaufhörlich
schmetterten Märsche durch den nebligen Mor¬
gen; Heilrufe brausten auf da und dort traf
man alte Bekannte; bald fanden sich auch
höhere Führer der SA . und der PO . ein. Die
Polizei bekam im Nu reichliche Arbeit. Von
allen Seiten her drängten die Menschenmassen;
am Hofeingang konnte kaum noch eine richtige
Kontrolle durchgeführt werden — alles in
allem: Stuttgart hat noch selten eine so ge¬
waltige Schar politischer Führer in seinen
Mauern gehabt.

Neue Formationen marschierten auf — e?
war bereits gegen 10 Uhr — Hunderte von
Fahnen schwankten im frischen Morgenwind.
Die ganzen Straßen vorn Bahnhof ein ein¬
ziges Fahnenmeer — unbeschreiblich dieseS
Bild, das sich an diesem Sonntagmorgeu in
Stuttgart zusammensügte.

Um 10 Uhr war der weite Kaseruenhof ge¬
füllt. In vorgczeichnetcn Feldern waren rund
40 000 Amtswalter der PO ., HI . und dW
BdM . aufmarschiert. Draußen drängte das
Publikum nach, Trommelwirbel schäumte auf
— die Massenvereidigungder Amtswalter der
NSDAP , konnte eröffnet werden.

Die Feier in der RotebiWaserne
Um die Gemeinschaft der Kämpfer der

nationalsozialistischen Bewegung hat der
gestrige Tag das letzte Band der Ein¬
heit  gelegt . Die restlose Erfüllung der hoch¬
gesteckten Ziele ist erreicht, die vor 15 Jahren
der unbekannte Gefreite des Weltkriegs aus-
bante..

lieber eine Million Nationalsozialisten
waren in ganz Deutschland angetreten , um
dem Führer das Gelöbnis unwandel¬
barer Treue  abzulegen . Für den Gau
Württemberg -Hohenzollern siel der Tag der
Vereidigung mit dem Gauparteitag  zu¬
sammen. Mehr als 50 000 politische
Leiter,  Amtswalter , HJ .-Führer und
Führerinnen waren in der Landeshauptstadt
zusammen gekommen. 29 Sonderzüge
trachten die Massen nach Stuttgart , das über
Sonntag anläßlich der Totengedenkfeier
Halbmast geitaggt hatte , stumme Mahner an
sie. die ihr Blut gaben, damit Deutschland
lebe.

War das ein Leben und Treiben in den
Straßen der Stadt ! Das Braunhemd be¬
herrschte eindeutig die Straßen!

Nach verschiedenen Tagungen des Sams¬
tag traten am Sonntagmorgeu die politischen
Soldaten Adolf Hitlers an ihren Sammel¬
plätzen an . Von allen Seiten rückten sie
gegen die Rotebühlkaserne an, deren Hof
bereits eine Stunde vor Beginn der Feier¬
lichkeiten so dicht gefüllt  war , daß es
einiger Mühe bedurfte, überhaupt noch ein

freies Plätzchen zu ergattern . Tie Bevölke¬
rung Stuttgarts nahm an dem Tag einen
Anteil, der so recht erkennen ließ, in welch
hohem Maße Schwabens Hauptstadt zu
einem Bollwerk des National¬
sozialismus  geworden ist. Bereits in
den frühen Morgenstunden stand die Menge
Spalier , um die braunen Kolonnen mit Heil¬
rufen zu überschütten. Besonders in der
Nähe der Rotebühlkaserne war es schier un¬
möglich. den anrückenden Formationen freie
Bahn zu brechen. Wieder bewährte sich die
SA . mit vorbildlichen Absperrmaßnahmen.

Bor dem Mitteltrakt der früheren Kaserne,
die mit dem Hoheitszeichen der Bewegung
sinnvoll geschmückt war und deren Fronten
die Fahnen der nationalen Erhebung zier¬
ten, war die Ehrentribüne  ausgebaut.
Unter den Anwesenden, etwa 200 Ehren¬
gästen, bemerkte man u. a . Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr,  Wehrkreiskomman¬
deur Liebmann,  den stell». Gauleiter
Schmidt,  Ministerpräsident Prof . Mer-
genthaler,  Innenminister Dr . Schmid,
SA .-Gruppenführer Lu bin,  Generalmajor
Brandt,  Oberst Höring,  Stadtkomman¬
dant Oberst M o st, Polizeigeneral Schmidt-
Logan,  Gebietssührer der HI . Wacha,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  Gau-
arbeitSsührer Müller  und viele andere
mehr.

Ein wahrhaft erhebender Anblick bot sich
dem Auge, als unter den wuchtigen
Rhythmen deS Badenweiler Marsches 1500 !
Fahnen  in das weite Viereck des Hofes !
getragen wurden . Nachdem sie an der Längs - !
front des Gebäudes Aufstellung mit Front !
zur Rednerkanzel genommen hatten , meldete
der stellv. Gauleiter Schmidt und Gebiets¬
sührer Wacha dem Reichsstatthalter und
Gauleiter : Angetreten 26 326 politische Lei¬
ter, 1425 Führerinnen der NS .-Frauenschaft,
»24 Führer des Arbeitsdienstes, 3550 Führer
der Hitlerjugend, 660 Führer des Jungvolks j
und 1795 Führerinnen des BdM.

Punkt 10.20 Uhr nahm die Reichssendung
aus München mit einer Rundfunkreportage
and der Meldung der angetretenen politischen
Leiter Deutschlands durch den Stabsleiter der
PO . Dr . Ley und der Meldung der HJ .-
Führer durch den Reichsjugeudführer Baldur
v. Schirach an den Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß ihren Anfang. In die
Klänge des Horst-Wessel-Liedes, das vom
Lautsprecher übertragen wurde, stimmmten
die Anwesenden begeistert ein.
Reichsslatchaliee und Gauleiter Murr

! leitete darauf den feierlichen Akt der Ver-
! eidigung mit folgenden Worten ein:
! „Ihr seid ans dem ganzen Land hierher
! gekommen, um aus freien Stücken dem Füh-
: rer unverbrüchliche Treue und Gefolgschaft
' zu geloben. Ich begrüße euch, die ihr durch
. Vas Stahlbad der Kampsjahre bis zum sieg-
! reichen Ende gegangen seid. Ich weiß, daß
' wenn ihr heute zum Führer ein Bekenntnis

ablegt, daß dann dieses Bekenntnis kein
! Lippenbekenntnis  ist , sondern daß

euer ganzes Leben und Sein , euer ganzes
Trachten und Wollen dem Führer gehört.
Dieser heutige Tag wird uns allen ewig in
Erinnerung bleiben. Zum ersten Mal«
seit 2000 Jahren ist das deutsch»
Volk einig in allen seinen  Schich.
t e n. Das ist mit der Erfolg. euzM Tätigkeit,

Bei der Parleigrüuduugsseier in Stutt¬
gart erhielten nachfolgende württembergische
Parteignossen das Ehrenzeichen der NSDAP .:

Kreis Stuttgart : Erich Sundermann,
Karl B ii s s e. Amalie Creß,  Theodor
B ander.  Hermann Klein,  Karl D e in-
p e l. Otto Strobel.  Otto Würch, Wil¬
helm G r e ß, Walter M a y e r . Erwin Lieb.
Georg Rast . Erich Treffinger,  Walter
Gantne  r , Richard Stier,  Hans Steeb,
Herbert Schweitzer,  Hermann Schöll,
Alfred Schwarz.  Eugen Schweitzer,
Else Voelter,  Emil Reiff,  Hermann
Schum m, Wilhelm S t e e b, Georg Moe l-
l e r , Theodor Lechner,  Ludwig Klemme,
Dr. Karl Jahr . Erich Metzger (Stritt-
gart ). Hans Ganßer,  Franz Hirsch.
F. G. Koch.  Albert Marquardt,  Oskar
Schiller,  Theodor Sohn (Bad Eami-
llatt ). Ludwig Eickler.  Joses P ü r m ahr

Zuffenhausen). Fritz Kettner (Wangen ).
' Nax S chu st e r (Hedelsingen). Otto E ngel,
Georg Gienger,  Hmn . Gotthilf Lutz
llintertürkherm ). Otto Keller (Ober-
üirkheim). August Häfsner , Erich Hagen-
ineyer.  Karl Lutz , Michael Sammet
«Weil im Dorf). Karl Metzger (Deger¬
loch). August Hahn (Sillenbuch ). Joachim
Hanschildt (Plieningen ). Ernst Alten-
müller (Rohr ). Wilhelm Kull (Ober
aichen).

Kreis Eßlingen: Frau Johanna Gärt!
'' er,  Georg Dux,  Albert Benz,  Mi.
^ i ii ke l a cke r , Emilie Dinkelacker
Titon Günther,  Friedrich Gärt in er
rwin Kinzler,  Paul Friesch,  Angiu.

B a a S, Robert Wolf , Erich Gärttner
Albert Kronenwett.  Konrad Sedl-

wesen und ihr werdet es auch in Znkunu
sein, die das Schicksal so gestalten werden
daß immer ein einiges deutsches Volt , mil
einem einigen, eisernen Millen dasteht. Heil
Kamerade  n !"

Der Rede des Pg . Murr folgte die llebertro-
gung der beiden Ansprachen Baldur v. Schi-
rachs und Dr . Letzs aus München, die zum
Höhepunkt des Tages,  der Vereidigung
sämtlicher Angetretenen durch Reichsmiiiister
Rudolf Heß überleiteten. Ueberall im Reick
standen zu dieser Stunde Zehntausende und
aber Zehntausende Nationalsozialisten, bereii.
dem Führer Treue bis zum Letzten zu geloben.

Gebannt folgte die Riesennienge im Hofe der
Notebichlkaserne den Worten des Stellvertre¬
ters des Führers , die zu einem einzigen Be¬
kenntnis hingehender Treue und selbstlosen
Einsatzes für den Führer , für Deutschland
wurden. Als er der gefallenen Helden mit den
Worten gedachte: „Wehe dem Volk, das keine
Heldenverehrung mehr kennt" senkte sich das
Meer der Fahnen. Feierliche Stille weiimn.
Ergreifend war das Bild, als nG dü achnw,,
sende Hände zum Schwure reckten, als von
München aus die Formel der Vereidigung ge¬
sprochen wurde. Wie eine Mauer standen die
braunen Kämpfer und sprachen die Eides
forme! nach:

„Ich schwöre Adolf Hitler unverbrüchliche
Treue, ihm und den mir von ihm bestimm¬

ten Führern unbedingten Gehorsam."
Die größte Eidesleistung der Geschichte war

vorüber. Mächtig schallte das von der Menge
begeistert aufgenommene Sieg-Hell auf Adolf
Hitler über das Viereck.

Die KelbelMdeiMkitr
Da der 5. Sonntag vor Ostern als Helden-

gedenktag einheitlich im ganzen Reich begangen
wird, siel dieser mit dem Vereidigungsakt zeit¬
lich zusammen. So hörten denn auch die ini
Hof der Rotebühlkaserne Angetretenen die nack
der Vereidigung vorgenommencNebertra
gung des Staatsakts der Helden
gedenkfeier  vor dem Reichsehrenmal Un¬
ter den Linden in Berlin . Kurz vor 12 Uhr
marschierte die Ehrenkompagnie der Reichs'
wehr mit den altwürttembergischen Fahnen
im Parademarsch vor der Ehrentribüne aus.
Dasselbe Schauspiel wiederholte sich bei dem
Einmarsch einer Ehrenkonipagnie der Lanöes-
polizei und je eines Ehrensturms der SA . und
SS . Nachdem die Meldungen an die zuständi¬
gen Führer erstattet waren, verkündete Glok-
tengeläute von den Kirchen den Beginn des
Staatsaktes , lli dessen Mittelpunkt eine Ge¬
denkrede des Reichswehrministers General¬
oberstv. Blomberg  stand. Nach Schluß der
Heldengedenkfeier erfolgte der Abmarsch  der
PO ., HI . und des BdM . unter Vorantritt der
Ehrenkompagnie der Reichs- und Polizeiwehr
und der Ehrenstürme der SA . und SS.

Anschließend begann ein äußerst eindrucks¬
voller Vorbeimarsch an dem Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr  im Hof des Neuen
Schlosses. Er dauerie mehrere Stunden und
erstreckte sich durch die Rotebühlstraße, König¬
sweihe und Schloßplatz bis zum Neuen Schloß.
Damit war der Aufmarsch von 35 000 würt-
tembergischen Amtswaltern der NSDAP , und
ihrer ÜnrxzMganisationen Ende.

naie  r . Karl Kaiser.  Paul Otto.  Rudoll
Ziegaus.  Eugenik Braun.  Kar!
Frau  k, Eduard R a p p, Karl Wei-
'chedel.  Rich . D i e h l, HanS Pieisfer
Wilhelm D i eh l. Max Fetz er . Peter
Schmid «Eßlingens. Mar Schoit «Brühls
Gottl . S ch in i d «Mellingens . Emil Veil
«Obereklingen!. Will» Lucke Milh . Weiß
Raul Mangvl  d . Friedrich Dtim  m Karl
Reinharbt.  Walter Wetzl (Plochingen!.
August HiIqer «Gestüt Weil!.

Kreis Besigheim: Luise Rieder «Besig¬
heim).

Kreis Böblinoen: Gustav H e r m a n n
Willi V i g h l «Böblingen).

Kreis Geislingen: Eugen Fetz er . Karl
Frech . Eduard Hosmann (Gingen -Fils ).

Kreis Leutkirck: Karl Gauß «Leutkirch ).
Kreis Ludtniasbnra : Hermann Bertsch

«Äissiiigen); Rudolf Schellt ng (Ludwigs-
barg).

Kreis Reutlingen : Rudolf Otto (Reut¬
lingen!.

Kreis Maulbronn : Hermann Straub
?llinaen !: Emil Wursthorn «Mühlackers

Kreis Schorndorf : Friedrich Klingen-
ll e i ii. Karl Schöll Hamm er (Schorn¬
dorf!.

Kreis Ulm: Emil B o r t h. Johannes
T ü m m e l Konrad E n d e r l e. Ludwig
E ii d e r l e. Johannes Goll . Mar Held,
Grete Hölzer.  Otto Hölzer.  Friedrich
F ä g e r. Sigismund K » l e tz kMar  L i e--
' che, Christian Mall.  Allred M e q e r.
Aide! Psister.  Walter P i i st e r, Alfred
B l a g, Georg P l a g. Alired Wiesen-
' .) rth «Ulm ).

Kreis Saulgau : Hans Haaa «Saulaau ).

Ehrentafel der alten Garde in Mrttmderg
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Kreis Neckarsulm: Joseph Tchmid iMück-
mühl),

Kreis Heilbronn : Franz Müller,  Her¬
mann Pfisterer , Max Stein egger
(Heiwronn ).

Kreis Heidenheim: Gg. Puschel,  Walter
V «egtle (Heidenheim ).

Kreis Göppingen: Richard Lange (Sa-
lach».

KretS Tettnang : Hans Seibold (Fried¬
richshasen),

Kreis Mgmartngen : Gottlob Bauer
(Sigma ringen),

Kreis Leonberg: Katharina G r i in m,
Adolf Grimm (Leonberg ).

Kreis Waiblingen: Alfred Zimmer-
mann (Winnenden ).

Kreis Crailsheim : Heinz Sch oller,
Albrecht SPindler (Crailsheim ).

Kreis Freudenstadt : Anton Albert
(Klosterreichenbach).

Kreis Nagold: Robert De üble , Fritz !
Hezer,  Martin Martini (Nagold ); Jul . ^
Reule (Wildberg ); Eberhard Schöttle  >
(Ebhansen); E. Stähle (Nagold ), I

Kreis Aalen: Karl Frank,  Herm . Fritz , >
Rudolf Schleicher,  Johann Uh lman  n,
Georg Wörle,  Christian Wörner
(Aalen).

Kreis Kirchheim: Georg Armbacher,
Gottlob Ebinger,  Christian Gruel.
Karl Heinz,  Wilhelm Klein,  Karl
Nething,  Eduard Neufser,  Paul
Nilli,  Karl Richter , Fritz Vogel,
Ernst Walter,  Hermann Scheu , Wil¬
helm Schott.  Lambert Zeller (Owen-
De.l ',

Kreis Rottweil : Karl Dreher,  Karl
.Haigis,  Hans Hermann,  Johannes
Kipp,  Friedrich Kübler,  Otto Mann
!Rottweil ).

Kreis Backnang: Paul Bareither,
Otto Botz , Alfred Dirr,  Fritz Zucker
»Backnang).

Kreis Gerabron «: Willy Dreher.  Gott-
bard Hauer,  Karl Hein old,  Wilh.
-ve r t m c ck, Julius Porzelt (Blaufelden ).

Thronbesteigung des Belgierkönigs Leopold I»
Die erste Thronrede des jungen Herrschers — Prunkvolle F̂estlichkeiten

Brüssel, 25. Februar.
Der Thronfolger Leopold ist Freitag be¬

geistert von der Bevölkerung empfangen, in
Brüssel eingezogen, um vor dem vereinigten
Parlament den vorgeschriebenen Eid auf
dieVerfassungzu  leisten. Durch diesen
Akt der Eidesleistung erfolgt formell die Be¬
sitznahme der Königskrone, die der Nach¬
folger Alberts I. nunmehr als Leopold III.
tragen wird.

Das Bild der Stadt hat sich über Nacht
verändert . Die Zeichen der Trauer sind von
den Straßen verschwunden, nachdem durch
Verfügung des Ministerrates die allgemeine
Trauer der Nation für 2 Tage ausgesetzt
worden ist.

Glockengeläut von allen Türmen . Salut¬
schüsse von den Wällen der Stadt verkünden
der Bevölkerung, daß Leopold III . den
Thron seiner Bäter besteigt. Die Menschen
strömen auf die Straßen . Die Trauer , von
der sie am Donnerstag noch erfaßt waren,
ist einer sichtbar fröhlichen Stimmung ge¬
wichen. In der Frühe fanden in allen Krr-
chen Gottesdienste statt , in denen die Gläu¬
bigen den Segen des Allerhöchsten auf das
neue Herrscherpaar erflehten. Der Sicher-
heits- und Ordnungsdienst lst auffallender¬
weise in den Straßen stärker und die Kon¬
trolle strenger als an den vorhergegangenen
Tagen . Die Gerüchte, daß die Kommunisten
irgendetwas unternehmen wollen, um gegen
den König zu demonstrieren, haben offenbar
die Staatsorgane zu erhöhter Wachsamkeit
veranlaßt.
Einzug in Nrüssei

lim s Uhr begaben sich alle höheren Offi¬
ziere ins Schloß, urn, an der Spitze der Gene¬
ralstab der Armee, ihrem obersten Kriegs¬
herrn ihre Huldigung darzubringen . Um 9.30
Uhr erschien Leopold zu Pferde vor dem
Schloß in Generalsunifvrm , um die Brust
das Band des großen Leopold-Ordens . Er
war begleitet von seinem Bruder , den Prin¬
zen von Flandern , sowie zahlreichen höheren
Offizieren. Rechts und links der Schloßpark¬
allee hatten Motorbatterien Aufstellung ge¬
nommen. Am Ausgang des Schlosses wurde
der König vom Bürgermeister der Stadt
Brüssel begrüßt . Unter begeisterten Rufen

der Menge zog der König in die Stadt ein.
Fanfarenbläser zu Pferde eröffneten den
Zug. Zwei Reiterschwadronen folgten, dann
die Kvnigsstandarte . dahinter , hoch zu Roß.
der König, gefolgt von seinen Ordonanz-
Offizieren. Ihm schloffen sich.Prinz Karl und
die Offiziere des Generalstabes an , Ueberall
bildeten Truppen , Kriegsteilnehmer und
Schulkinder Spalier.
Ser Eid auf-te Verfassung

Vor dem vereinigten Parlament leistete
König Leopold HI . im Beisein der Mitglie¬
der des königlichen Hauses, zahlreicher frem¬
der Fürsten und Prinzen , der Vertreter der
Staatschefs vieler Länder und vor den Mit¬
gliedern des diplomatischen Korps feierlich
mit erhobener Hand den vorgeschriebenen
Eid auf die Verfassung und zwar in fran¬
zösischer und flämischer Sprache.

In seiner Thronrede,  die der König
ebenfalls m beiden Sprachen verlas , wies er
auf den Ernst der Stunde hin und erklärte,
daß er die vorgeschriebene feierliche Verpflich¬
tung übernehme, gemäß der Verfassung
einen gegenseitigen Dertrauenspakt zwischen
dem Souverän und der Nation zu besiegeln.

Zum Schluß erklärte der König: „Die Un¬
abhängigkeit des Landes und die Unver¬sehrtheit des Gebietes sind von der nationa¬
len Einheit nicht zu trennen . Das unteil¬
bare und unabhängige Belgien ist ein ge-
schichtlicher Faktor für das GleichgewichtEuropas . Die Eintracht und Einigkeit, dre
sich in diesem Augenblick kund tun , berech¬
tigen mich, in dieser Hinsicht für die Gegen¬
wart und Zukunft die stärksten Hoffnungen
zu hegen/

Belgien wird auch in Zukunft Mitarbeiten
an der Organisation des Friedens und er
hofft, daß ein direkter und ehrenvoller Friede
durch die Annäherung der Völker der Welt
lange erhalten bleibt . Belgien bleibt auch
in Zukunft zu allen notwendigen Opfern
entschlossen, um die Unversehrtheit seines
Bodens und seiner Freiheit zu sichern.

Die Rede des Königs wurde von der Ver¬
sammlung mit Begeisterung ausgenommen.

Em Vvltsrvuuui aus Schwaben
Von Zden ko von Kraft

Nachdruck verboten
!I!

„Ta brauchst keinen Pelz/
„G'wih nit,"

„Gehts aus Tübingen hin '/
Ein bejahendes Gähnen.
„Holst du deine Fracht erst ab? Oder Haft

du sie schon drin im Kästle?"
„Schon drin !"
Abermals machte der Wauderkrämer eine

Bewegung nach der Wand hin, als ob er
unmittelbar neben der Leiche säße.

Der Wirt wurde aufmerksamer. „Du
liebe Zeit! Schon wieder einer, dem der
Herrgott zu verzeihen hat ! Wer ists denn?"

„Ach je!" Die Geste, mit der der Fuhr¬
mann dre Rechte durch die Lust fahren ließ,
nahm die Belanglosigkeit ferner Antwort
vorweg. „Diesmal wirds keinem das Herz
brechen, 's ist nur der lange Pfeffer!"

Der Brünnlewirt schlug beide Hände vor
sich aus die Tischplatte, daß es klatschte.
Auch der Korbmacher rülpste teilnahmsvoll
aus.

Der Mann am Nebentisch erhob sich.„Was ? Der David ?"
„Der Pfeffer auS Stetten ?" — „Das gau»

dige Geigen-Pfefferle?" — Man sprach durch¬
einander , erregte sich.

Gotlieb Rohr war der einzige, der schwieg.
Mt den Wurstfingern tappte er nach seinen
schmalen Aeuglein, die fast ein wenig naß
waren . „Pfefferte, Pfefserle", flüsterte er,wie nur für sich selbst, „da» hältst aber nit

sollen!" Ünd pnmt lehrte er feierlich

I sein Glas auf einen einzigen tiefen Zug und
, stellte es mit gewichtiger Schwermut vor sich
!hin. „Und ich hält ' dich sein grad zum Gene¬
ral Vorschlägen wollen!"

„He, Korbmacher!" erkundigte sich der
Heiibronner, indem er ihn beiseite nahm.
„Wer ist denn jetzet das wieder?"

„Der Pfeffer? O du heiliges Blechte —
du mußt aber weit Herkommen, wenn dudas nit weißt! Frag dre Buben oder kleinen
Madle auf der Straß '! Die werden dirs
sagen . . . Der Pfeffer? Ha no, das ist so
ein Eckle Spitzbub und ein Eckle Tunichtgut
gewesen, damit dem lieben Herrgott das La¬
chen nit ausgangen ist, wenn er sich mal
recht hat ärgern müssen über seine Schwa¬
ben. Sein Bater ist ein rechter Mann gewe¬
sen, dem niemand nichts nachsagen konnte.
Weinzäpfer in Stetten mit einem Stückle
Land und einem Gaul und halt so. Aber
was der David war — heidix, dem ist nit
ums Stillhocken g'wesen! Einen Streich nach
dem andern und eine Dummheit über die
andere, daß sich schon die Lehrer in der
Schul' die Bäuch' haben halten müssen vorLachen oder sich dre Kränk' anürgern vor
Kummer. Mrt vierzehn Jahre ist er Schu¬
sterlehrling in Waiblingen g'wesen. Die
braven Leut' dort wissen noch heut davon
zu erzählen. Hat ihn aber nit lang g'litten.
Wie er so mit der Zeit in die Höh' g'schos-
sen ist — sechs gute Schuh' lang und bild¬
hübsch g'wachsen —, da hat der Herzog Karl
g'funben, daß er an ihm einen guten Sol¬
daten hätt '. Hat ja auch so weit seinen ge¬
stellt; aber die Mädle haben ihm halt grad
noch bester g'sallen und der Wein auch, und
in den Wirtshäusern ist er immer noch lie¬
ber g'sessen als in der Kasern'. Und so hat
er fern Geigle g'nommen und hat sich über¬
all 'rumaetrieben , wo es was zu fiedeln»d« z« saus«« »d«r zu scharmutzirr«« od«r

Montag. d«l Lk. Februar M

Was viele nicht wissen
Die größte Fluggeschwindigkeit , die einwand¬

frei festgestellt wurde , betrug bei der Turm¬
schwalbe >37,4 Meter in der Sekunde , gleich
495 Kilometer in der Stunde . >

Der Rheinfall bei Schaffhausen läßt in der !
Sekunde 259 Kubikmeter Wasser hinablaufen , i» !

Beethoven schrieb seine erste Sonate mit 10
Jahren , Rossini seine erste Oper , als er 12 Jahre
alt war , i

Der Schwertfisch vermag seine Waffe durch35 Zentimeter dickes Holz zu stoßen.

Wespenstiche können tödlich wirken, wenn sieauf der Zunge und am Halse sind.

Schwarze Opale werden hauptsächlich in Au¬
stralien gefunden.

Ein Fisch erneuert nie seine Schuppen. Er¬
hält er eine Verletzung , so heilt zwar die
Wunde , eine schützende Haut kann darüber wach¬
sen, aber die Schuppen werden nicht erneuert,

Nr. '

t

Ich bitte«mAuskunft...
Briefkasten des »Gesellschafters*

vieler Rubrik verösfentlitzen wir die au» unserem veferkrei« an dir Rek ' kilon ae richtete,rvüs fragen ist teweilS d>? letzt« AbonnementSauittuaa brtruleae«. serner Riickvort«,falls brietltche Auskunft newünschi wird Die Reantwortuna der Aniraaen erkola« lewetl» Tamstaa?Slir die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur bi« vrebsefebltch« Verantwort«««.
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C. W. Ein Ehevertrag über einen Wert von
1500 RM . kostet etwa 7 RM „ dazu kommen
noch die Schreibgebühren, die sich «ach der
Länge des Vertrags richten. Insgesamt müssen
Sie mit 8—10 RM . rechnen. Durch den Ehe-
Vertrag ist das Eigentum der Frau nicht gegen
Pfändung geschützt, auch nicht, wenn im Ver¬
trag Gütertrennung vereinbart ist. Dagegen
hat die Frau das Recht, nach erfolgter Pfän¬
dung beim Gericht auf Aufhebung der Pfän¬
dung zu klagen und durch den Ehevertrag
nachzuweisen, daß das gepfändete Gut ihr
Eigentum ist. Dieser Klage wird dann statt¬
gegeben werden.

F. K. Nach Ihren Angaben über die Be¬
zahlung Ihrer Beiträge für die Krankenkasse
haben Sie Anspruch auf Krankengeld bei Ent¬
bindung. Gerade Wöchnerinnen gegenüber ist
die Kaffe sehr entgegenkommend, so daß wir
nicht daran zweifeln, daß Sie richtig versorgt
werden. Wir raten Ihnen aber trotzdem, sich
bci Ihrer Zweigstelle in Cannstatt zu melden
und Ihren Anspruch rechtzeitig geltend zu
machen, damit alles in Ordnung geht.

M. W. in N. Ihre Fragen eignen sich nicht
ohne weiteres, in der Oeffentlichkeit beantwor¬
tet zu werden. Wir raten Ihnen , sich an den
Milchwirtschaftsverband Stuttgart , Johannes¬straße, zu wenden, wo Sie eine ausführliche
Antwort erhalten.

K. 100. Wenn Sie im Vertrag die Ver¬
pflichtung übernommen haben, Ihre Küche
beim Auszug wieder instandsetzen zu lassen, sohat der Vermiete' das Recht, auf Erfüllung
des Vertrages zu bestehen. Wenn die Küche
jedoch noch in einem guten Zustand ist, so wird
die Praxis den Weg weisen, daß Sie dem Ver¬
mieter eine angemeffene Entschädigung bezah¬
len, wogegen der Mieter auf Erfüllung des.
Vertrages verzichtet.

Holzgelder nach B. Die Sache liegt recht
einfach. Die Forderung des Forstamts ist ver¬
jährt , da ja seit dem Spätherbst 1927 von seiten
des Forstamts kein Schritt unternommen wor¬
den ist, das ausstehende Holzgeld beizutreiben.
Sie brauchen also gar nicht erst den Nachweis
zu führen, daß Sie tatsächlich das Holz gar nicht
verbraucht haben, denn Sie können sich von
vornherein ans die Verjährung berufen.

Nochmals Aufwertung. Die Sache ist die,
daß u. a. die Forderungen von dem Kündi¬
gungsschutz getroffen werden, die anläßlich der
großen Notverordnung vom 8. Dezember 1931
zur Zinssenkung herangezogen worden sind.
Nachdem Ihr Zinsfuß jedoch erst im April
letzten Jahres gesenkt worden ist (die Höhe des
jetzigen Zinsfußes ist angemessen) , so wird
Ihre Forderung wohl nicht unter den Kündi¬
gungsschutz fallen.

E. St . Wir raten Ihnen , sich sofort an bst
Ortsbehörde für Arbeiter- und Angestelltenver¬
sicherung (Rathaus ) zu wenden, und dort nach
der Sache sehen zu lassen.

Beleidigung. Ihre Frau kan« auch heute
noch gegen ihre seinerzeitige Dienstherrschaft
Privatklage wegen Beleidigung erheben. Dieses
Vergehen verjährt erst in 8 Jahren.

W. A. Radioübertragungen aus Amerika
werden direkt durch Kurzwellensender vorge¬nommen.

wag!
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Gebäudeentschuldungssteuer. Gegen die Her-

anziehung zur Gebaudeentschuldungssteuer
durch die Gemeindebehörde steht dem Gebaude-
eigentümer der Einspruch an das Finanzamt,
gegen die Einspruchsentjcheidung des Finanz-
amts die Berufung an das LandesfinanzamI
und unter Umständen gegen die Berufungs¬
entscheidung des Landesfinanzamts die Rechts-
beschwerde an de« Berwaltungsgerichtshof zu.
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G.K. l. B. Wir können Ihnen auf Ihre
Anfrage leider keine absolut bindende Ant-
wort geben, da sich die Ersatzpflicht Ihrer
Tochter dem Fürsorgeamt gegenüber ganz
nach der Höhe der Erbschaft rrchtet, die Sie
ihr einmal hinterlaffen . Wenn es sich dabei
um eine kleinere Summe handelt , so kann
Ihre Tochter geltend machen, daß sie diese
Summe zur Wiederherstellung ihrer verlore¬
nen Aussteuer oder zu ihrem Unterhalt be¬
nötige. In diesem Fall wird das Fürsorge¬
amt kaum Ansprüche stellen. Es gibt jedoch,
wie gesagt, fiir diese Frage kein Gesetz, sie
wird daher von Fall zu Fall und mit Be-
rücksichtigung der Bedürftigkeit deS Einzel-
nen entscheiden.

8 . B. S . Offenbar handelt eS sich bet dem
Zwischenstück, das zwischen Ihrem Grund¬
stück und dem Ihres Nachbars liegt, um eine
sogen. Grenzanlage . Zur Benützung dieserGrenzanlage sind beide Grundstückseigen¬
tümer gemeinschaftlich berechtigt, sofern nichtäußere Merkmale darauf Hinweisen, daß die
Einrichtung einem der Nachbarn allein ge-
hört . Ihr Nachbar kann die Grenzanlage
zu dem Zwecke benutzen, der sich aus ihrer
Beschaffenheit ergibt. Die Mitbenutzung der
Anlage durch Sie darf jedoch nicht beein¬
trächtigt werden. Auch darf die Einrich-
tung solange nicht beseitigt oder geändert
werden, als einer der Nachbarn an dem
Fortbestände der Einrichtung Interesse hat.
Allem nach ist also der Nachbar nicht be¬
rechtigt, auf dem Grenzraum eine Mauer zu
errichten, die Ihren Aufgang zu schmal wer¬
den läßt . Frage 2: Wir raten Ihnen , den
Treuhänder auf Bezahlung der Raten ein-
zuklagen.
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auszulumpen gegeben hat ; und wer ihn nit
hat zum Freund haben mögen, der hat bes¬ser getan, ihm mt viel zu begegnen. Hat
noch einen jeden zu zwicken gewußt, der mit
ihm angebandelt hat ; fürs Lachen haben
dann die andern gesorgt. Und jetzt — da
stehst es, was für ein kleines Käsigle ge¬
nügt , um auch den lustigsten Spaßvogel
festzuhalten! Der Tod kanns halt immer
noch besser, sogar mit dem Pfeffer . . . Hab'
ich nit recht, Brünnleswirt ?"

Die Hände in den Taschen seiner weiten
Hose vergraben, stand Ulrich Hang vor ei¬
ner Tafel , die in einer Ecke der Wirtsstube
hing, und stierte in das Gewirr von Ziffern
und Kreidestrichen, die sie bedeckte> . . „Für
eine Leichenred' ganz schön, Korbmacher!
Aber für die Wahrheit keine rechte Ehr '!
Wenn du g'sagt hältst , der Pfeffer ist grad
der größte Lump g'wesen, wo im Remstal
ausg'wachsen ist, so wär es richtiger. Himmel
und Wolken — so ein Saukerle , jo ein mi¬
serabler ! Dreizehn Taler ist er mir schuldig
geblieben. Hat g'sagt, er wirds abspielen. Ja
freilich — hat sich ausg 'spielt jetzet! Drei¬
zehn Taler — und da soll noch einer sagen,
die Dreizehn wär keine Unglückszahl! Dem
wenn ich den Buckel verdreschen könnt' —
der sollt spüren, wie es ist, wenn man dem
Brünnleswirt in die Hände kommt."

Er wandte sich in nicht ganz echtem Zorn
um und schritt einige Male in der Stube
aus und nieder, als ob er noch immer an
seiner so jäh unterbrochenen Rechnung wei¬
terzähle. Dann blieb er mit gespreizten Bei¬
nen vor dem klobigen Mann am Nebentischstehen. „Na, und waS meinst du, Christian?
Und die Jungfer Bärbels ? Hab ich nit recht?Ists nit eine Schand, daß so waS ehrliche
Leut' zum Narren hat und sich dann nach
dem Himmelreich empfiehlt, oha« Grüßgottpt saaeul"

Christian Kühnle. em befreundeter Wirt
aus der Nachbarschaft, drei Meilen weiter
gegen Stuttgart zu, wiegte den Kops hin
und her, ohne zu antworten . Er liebte es,
seine Unsicherheit hinter einem vieldeutigen
Schweigen zu verbergen, aus dem sich jeder
herausschülen konnte, was ihm gut dünkte.

Das Mädchen aber überwand eine aner¬
zogene Schüchternheit und setzte sich für den
Toten ein. „Ich weiß nit , Brünnleswirt . . .
Ich glaub, bei dem ist's anders g'wesen als
bei andern Menschen, Das muß alles ein¬
wendig g'steckt habe in chm, wie der Zucker
im Wein, bevor er ausgegoren hat . Die
Leut' sagen, daß sein Vater ein gar zu ern¬
ster und strenger Mann g'wesen wär und
der Großvater auch. Könnt's nit sein, daß
der David hätt ' lachen müssen für sie allebeide?"

Ulrich Hang schaute sie nachdenklich an,
ohne zu antworten.

Der Korbmacher aber trat an den Tisch
heran und klopfte mit belehrendem Zeige¬
finger auf die Platte . „Ist was dran , WaS
sie sagt, die Jungfer ! Ist wahrhaftig was
dran ! Ich Hab ihn doch wirklich gut ge-
kannt, den Pfeffer . . ."

„Und ich?" fragte der Wirt verdutzt. „Ich
vielleicht nit ? So viel Schoppen hast gar
nit getrunken bei mir , wie oft der aufg'sprelt
hat m dieser Stub ' I"

„Und wenn das ist, Brünnleswirt , — käst
nit doch immer auch was Rechts und Akku¬
rates von ihm gehört, was dir ein andrer
mt hätt ' sagen dürfen ? Angst g'habt hat er
vor keinem, der Pfeffer, da hätt ' der hoch¬
gestellt sein können, wie er nur wollte. Kops
hat er g'habt , — da gibt's nix! Und da ist
auch wlä drin g'wesen in dem Kops!"

Fortsetzung folgt.
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